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..Nichteinmischung
in sranzöMchec Uebeesetzung"

X Paris , 19. Mai
Wie sich die französischen Kommunisten

den Begriff „Nichteinmischung" ins Fran-
»ösische übersehen, davon gibt eine Forde¬
rung des bolschewistischen Hilfsausschusses
für Bilbao in Paris ein Beispiel: Sie ver¬
langten eine Besprechung mit dem Marine¬
minister Garnier - Duparc  über dis
Beförderung der in der letzten Woche gesam-
melten Lebens- und Arzneimittel für Bilbao
mit dem Zusatz, daßdieseTransPorte
von französischen Kriegsschiffen
begleitet  werden müßten. Der Marine¬
minister verstand diesen kommunistischen
Wunsch so, daß er ihn dem Ministerrat
unterbreitete, obwohl er als Minister eigent¬
lich von dem Nichteinmischungsabkommen
wissen müßte.

Zur sogenannten „Notlandung" der
17 spanisch-bolschewistischen Flieger in Pan
teilt„Action Francaise" ergänzend mit, daß
es sich möglicherweise um die gleichen, an¬
geblich nach Spanien zurückgeleiteten Flug¬
zeuge handeln könnte, die am 7. Mai bei
Toulouse„notlandeten". Das Blatt versichert,
daß am7. Mai die Ankunft einer Flugstaffel
auf dem Flugplatz in Toulouse bereits um
7 Uhr morgens bekannt war; die angckün-
digten Flugzeuge sind aber erst 10 Stunden
später in Toulouse„notgelandet".

X London, 19. Mai.
In der gestrigen Sitzung des Unteraus¬

schusses des Nichteinmischungsausschusses
üvermittelten die Vertreter aller beteiligten
Negierungen die Zustimmung zu einem
Appell an die spanischen Parteien für eine
Humanisierung des Bürgerkrieges. Der Ent¬
wurf des Appells wird in der nächsten
Sitzung am Montag erörtert werden.

AmMdieta erobert
Salamanca, 19. Mai.

Der nationale Heeresbericht vom Dienstag
berichtet von der Front von Biscaya, daß
Regenwetter die militärischen Operationen
an dieser Front verhindert hat. In den ver¬
gangenen Tagen hat man im Abschnitt von
Amorebieta mehrere Explosionen gehört und
den Brand der Ortschaft gesehen. Am Diens¬
tag sind die spanischen Nationaltruppen von
ihren Höhenstellungen um Amorebieta herab¬
gestiegen und in die Ortschaft einmarschiert.
Sie haben 350 erschöpfte Personen, die sich
mit einigen Milizleuten in eine Kirche geflüch¬
tet hatten, befreit. Diese erklärten auslän¬
dischen Pressevertretern, daß die Bolschewi¬
sten in der Ortschaft wie Barbaren gehaust
hätten. Von dieser Tatsache konnten sich die
ausländischen Pressevertreter selbst über¬
zeugen.

San Sebastian, 19. Mai.
Am Mittwoch gingen die nationalen

Streitkräste. nachdem die nationalen Flie¬
ger die Befestigungsanlagen von Bilbao
bombardiert und die Gräben teilweise zu¬
gedeckt hatten weiter über Amorebieta vor
und besetzten Izuria  an der Straße nach
Bilbao. Zoruoza liegt im Feuer der natio¬
nalen Artillerie. An einigen Punkten er¬
reichten die nationalen Vorhuten die El-
Gallo-Linie. Nach Norden vorstoßend, ge¬
langten nationale Streitkräfte bis vor Gari-
wndo am Fuß des Viscarguigebirges; die
Bolschewisten haben diesen Ort bereits ge¬
räumt. Auch an der nach Erandio führenden
Landstraße konnten die nationalen Truppen
Me Stellungen verbessern.

Die spanischen Anarcho-Syndikalisten pro-
Wieren in Rundfunksendungen stürmisch
gegen den neuen Ausschuß der Bolschewisten-
Häuptlinge in Valencia. In Aragon sind
"ärke Streitkräste des bolschewistischen
-Ordnungsdienstes" unterwegs, um neue
Unruhen der Anarchisten zu unterdrücken.

Flutwelle Wer Vad Vlaukenburg
Mehrere Dörfer überschwemmt — SA , Arbeitsdienst und Militär alarmiert

Bad Blankenburg, 19. Mai.
Von einem schweren Unwetter wurde die

Umgebung von Bad Blankenburg heimge¬
sucht. Besonders die Orte im Rinnetal
erlitten großen Schaden. Dort ging ein
langanhaltender Wolkenbruch
nieder und die Fluten- stürzten sich von
Paulinzelle über Rottenbach, Milbitz, Leutnitz
und Watzdorf nach Bad Blankenburg. Da
auch von den Seitentälern große Wassermas.
sen zugeführt wurden, waren die Dörfer in
kurzer Zeit überschwemmt. Nach allen Orten
der weiteren Umgebung wurde sofort Groß¬
alarm  gegeben. Von Rudolstadt und Saat¬
feld gingen im Lastauto sofort Sanitäter,
SA., SS ., Technische Nothilse und Truppen¬
teile nach den bedrohten Orten. Um an die
Häuser heranzukommen, mußten von der
Saale Kähne herbeigeschafft werden. Ebenso
wurden auch die Pontons der SA . - Pio¬
niere  in Rudolstadt und Saalefeld auf
Lastkraftwagen herangeholt. Auch aus Wei¬
mar trafen Polizei und Militär  sowie
Ar b ei t s d i en st ein. Die Hilfskräfte konn¬
ten aber nur bis Bad Blankenburg kommen,
da die Flutwelle  sich inzwischen über
Bad Blankenburg ergossen hatte und die ge¬
samte Straße durch die genannten Orte nach
Stadtilm einen einzigen reißenden
Strom  bildete. Ein Teil der Hilssmann-
schaft mußte-in kilometcrlangemUmweg über
Schwarzburg geleitet werden, um an die be¬
drohten Orte heranzukommen.

Zum Glück gelang es, alle bedrohten Men¬
schen zu retten. Das Großvieh konnte in
Sicherheit gebracht werden, jedoch ertrank
viel Kleinvieh. Der Schadenan  den Stra¬
ßen, Fluren und Häusern, deren Wände zum
Teil eingedrückt wurden, ista u ß er o rdent-
lich groß.  Die Fernsprechleitungen waren
eine Zeitlang unterbrochen. Der Eisen¬
bahndamm  der Strecke Saalfeld—Erfurt
wurde von den Wassermassen unter»
spült,  so "daß der Bahnverkehr vorüber¬
gehend eingestellt werden mußte.
Unwekkerverheerungen an der Danzrger
Grenze

Wie sich jetzt herausstellt, gehört das an den
Pfingstfeiertagen über das Gebiet an der Dan-
zig-ponischen Grenze niedergegangene Unwetter
zu den schwersten Wetterkatastrophen der etzten
Jahrzehnte. In Gdingen  waren die Stra¬
ßen binnen kurzer Zeit in reißende Flüsse ver¬
wandelt und ein wahres Bombardement von

X Portsmouth. 19. Mai.
Wenig mehr als 24 Stunden fehlen bis

zur großen Flottenschau auf der Reede von
Spithead,  zwischen der grünen Insel
Wight und der Südküste Englands, der
größten seit 28 Jahren, wenn nicht der größ¬
ten der Geschichte überhaupt. Nicht weniger
als 145 britische und 16 ausländische Kriegs¬
schiffe werden morgen nachmittag vor dem
soeben gekrönten König Georg VI. von Eng¬
land Paradieren. Portsmouth, dessen Stra-
ßenbild sonst nur die Blaujacken der briti¬
schen Marine beherrschen, zeigt einen Frcm-
denzustrom, der in dem kleinen Städtchen
fast so wirkt wie das Krönungsgewühl in
London. Vom Stadthaus wehen neben dem
Union Jack die Flaggen der an der Parade
teilnehmenden Staaten.

Im Hafen herrscht ein Leben wie noch
nie. Schon unmittelbar nach der Krönung
war die britische Mittelmeerflotte mit dem
31 000-Tonnen- Flottenflaggschisf„O ueen
Elizabeth"  vor Anker gegangen, der am
nächsten Tage die Neserveflotte mit dem 9.
und 10. Kreuzergeschwader, der 9. und 10.
Zerstörerflottille und der 5. und 6. U-Boot-
Flottille gefolgt war. Dann kamen die
Kriegsschiffe der Dominien  die
zum ersten Male gemeinsam mit der Hei-
matflotte an einer Parade teilnehmen. Dann
kamen die ausländischen Kriegs¬

eiergroßen Eis  st »Je  n löste einen hef¬
tigen Wolkenbruch  ab, der vor allem im
Arbeitslosenviertel Unheil anrichtete. Die Be¬
wohner der überschwemmten Häuser mußten
in die höhergelegenen Stadtteile flüchten.
Die Wohnbaracken sind zum größten Teile zer¬
stört. Vier Stunden lang tobte das Ungewitter.
AchtzigBlitzschläge  zündeten in Gebäu¬
den und Bäumen.

In der näheren Umgebung Gdingens
haben die von den Höhen herabstürzenden
Fluten die Aecker zerfurcht und die Saat
völlig ausgewaschen. Die Eisenbahnlinie
Gdingen—Danzig—Warschau ist in einer
Breite von fast 3 Kilometer überschwemmt
und unbrauchbar geworden. Militär  ist
zur Hilfeleistung alarmiert worden. . Auch
die Autostraße zwischen Danzig und Gdingen
ist unbefahrbar. Eine erst vor kurzem ge¬
baute Betonbrücke  bei Adlershorst
konnte dem wilden Strom nicht mehr stand¬
halten und stürzte ein.

EchWMs MWMx MMjOardsmld
Eisenbahnstrecke Grebenstein—Jmmenhausen

unterspült
Kassel, 19. Mai

Ueber dem kleinen Städtchen Jmmen¬
hausen am Neinhardswald ging während
eines starken GeivMekH am Dienstagabend
ein schwerer Wolkenbruch  nieder.
Die Wassermassen nahmen mit unheimlicher
Gewalt ihren Weg vom Berg in das tiefer
gelegene Städtchen und rissen 20 Meter
lange Tannen, Wagen, Pflüge und Obst-
büume mit in die Tiefe. Verschiedene Häuser
des Ortes haben dabei großen Schaden er¬
litten. Teilweise konnten sich die Einwohner
nur mit Mühe vor den Flutmassen retten.
Menschenleben kamen nicht zu Schaden. Die
ganze Bachstraße sieht aus. als habe sie ein
Erdbeben ausgerissen.

Auch das Hauptbahngleis  zwischen
Grebenstein und Jmmenhausen wurde auf
einer Strecke von 150 Metern so stark unter¬
spült, daß es für 13 Stunden ge-
fperrt  werden mußte. Für die Rettungs-
und Aufräumungsarbeiten wurden Pioniere
eingesetzt, die mit Hilfe der Freiwilligen
Feuerwehr und der SA. die ganze Nacht
hindurch arbeiteten. Ein Jungvolklager, das
sich am Waldesrand befand, konnte vom
Neichsarbeitsdienst in Sicherheit gebracht
werden.

schiffe.  IS M der Zahl, däzü iwch eine
Reihe von Ueberseedampfern, Fischerbooten,
Luxusjachten und Werftschiffen, so daß über
300 Schrffseinheiten aus der Reede von
Spithead vor Anker liegen.

Ist auch unter den ausländischen Kriegs¬
schiffen daS argentinische Schlachtschiff„Mo¬
reno" mit 28 000 Tonnen das größte, so steht
doch das silbergraue Panzerschiff
„Admiral Graf Spee " im Mittel¬
punkt des Interesses.  Selbst im offi¬
ziellen Programm der Flottenschau wird das
deutsche„Westentaschenschlachtschiff" als das
modernste und interessanteste bezeichnet. Kaum
war es zur Besichtigung freigegeben, da über¬
fiel eine ganze Flotte von Barkassen und
Motorbooten diese Meisterleistung deutscher
Schiffsbaukunst. Die zahllosen. Besucher er-
gingen sich in begeisterten Ausdrücken der Be¬
wunderung nicht nur für das blitzblanke Schiff,
sondern auch für das disziplinierte Auftreten
unserer Blaujacken an Land. Kein Wunder,
baß es Einladungen für Offiziere und Mann-
schäften nur so regnet, so daß kaum einem Teil
Folge geleistet werden kann.

Schauplatz der Flo t t enparade
ist ein 24 Seemeilen im Geviert großes Ge¬
biet. Hier werden die teilnehmenden Schisse,
der Größe nach in acht Linien hintereinander
gestaffelt, aufmarschieren, in der siebenten
Linie die ausländischen Kriegsschiffe-,

Schweigt
-er Vatikan - a-a?
Aus einer Tagung der Diözese Chikago, in

der über 500 katholische Geistliche teilnahmen,
nahm der Kardinalcrzbischof Munde lein
eine sehr merkwürdige Haltung gegenüber den
widerlichen Sittlichkeitsverbrechen katholischer
Geistlicher in Deutschland ein . Trotz der Ge¬
ständnisse der angeklagten Priester und
Ordensangehörige » bemühte sich der Kardi¬
nalerzbischof , die allgemein als notwendig an¬
erkannte Reinigungsaktwn in den Klöstern
als Ausdruck der „Opposition gegen die katho-
lische Kirche" hinzustellen . In seinen weiteren
Ausführungen belegte der Kardinal die Ein-
stellung der deutschen Presse zu den geistlichen
Sittlichkeitsverbrechern mit den ' stärksten
Ausdrücken , durch die er sich nicht scheute, sie
„betrügerisch " zu nennen . Ferner wies der
Kardinal darauf hin , daß die deutsche Negie¬
rung sich darüber beschwere, daß während des
Weltkrieges eine Greuelpropaganda gegen
Deutschland in der ganzen Welt durchgeführt
worden sei. Er fügte heuchlerisch hinzu : „Die
deutsche Negierung gebraucht nunmehr die¬
selben Propagandamethoden gegen die katho¬
lische Kirche, und durch Vermittlung des
Propagandaministers veröffentlicht sie Ge¬
schichten über den sittlichen Zerfall in den
religiösen Gemeinschaften , demgegenüber die
Greuelpropaganda des Weltkrieges Kleine-
Kinder -Märchen gewesen sind." Dann schmähte
der Kardinal in nicht wiederzugebender Weise
den Führer.

Seit Wochen ist ma» gezwungen, aus öen
um die Wahrung von Anstand und Sitte und
nicht zuletzt aber auch um die Erhaltung des
Ansehens der katholischen Kirche notwendig
gewordenen' Prozessen gegen katholische Geist¬
liche und Ordensbrüder die unmoralischsten
und niederträchtigste» Vorgänge zu verneh¬
men. Obgleich diese Gerichtsverhandlungen
mit der gebotenen Diskretion geführt werden
und die deutsche Presse über alle in diesen
Verhandlungen zur Sprache kommenden
Auswüchse katholischer„Seelsorger" mit an¬
standsgebotener Zurückhaltung berichtet,
muß jeder Beobachter dieser Prozesse sich
mit Schaudern und Entsetzen von den An¬
geklagten und ihren gemeinen Verbrechen ab-
wenden.

Wer selbst im Gerichtssaal geweilt hat, wenn
verführte Kinder über die an ihnen begangenen
Schändungen aussagen mußten und wer das
Schluchzen unglücklich gemachter Eltern gehört
hat, weiß, daß die zur Verhandlung stehenden
Vergehen einen noch viel größeren Wirbel von
Unrat und sittlicher Verkommenheit aufgerührt
haben, als sie der Pflicht- und verantwortungs¬
bewußte Zeitungsberichterstatter darzustellen in
der Lage ist. Niemand  bisher hat es für
möglich gehalten, daß sich Menschen mit nor¬
malem Gefühl für Recht, Sitte und Anstand
bereit finden würden, die Scheußlichkeiten der
angeklagten katholischen Geistlichen und Laien¬
brüder zu verteidigen. Einem der höch¬
sten Vertreter der katholischen
Kirche , dem Kardinalerzbischos
Mundelein von Chikago blieb es
Vorbehalten,daSzutun!

Mit tiefster Entrüstung wird jeder, werden
alle gläubigen Katholiken und werden beson¬
ders die Eltern der verführten Kinder zur
Kenntnis nehmen, daß nach Meinung-jenes
Kardinalerzbischofs die allgemein als not¬
wendig anerkannte Neinigungsaktion in den
Klöstern und Bruderschaften lediglich einen
Akt der „Opposition gegen die katholische
Kirche" darstellen soll. Das deutsche Volk
aber hat in seiner Gesamtheit Veranlassung,
für die unflätigen Beschimpfungen des Kar¬
dinalerzbischofs Mundelein Genugtuung
zu fordern.  Die nicht wiederzugebenden
Schmähungen des Führers im gleichen Atem¬
zuge mit dem infamen Vergleich dieser durch¬
aus loyal geführten Sittlichkeitsprozesse mit
der niederträchtigen Kriegsgreuelhetze hören
zu müssen, verlangt ein gerütteltes Maß von
Ruhe und Gleichmut. Ist es dem Kardinal¬
erzbischof Mundelein als einzigem Menschen
der Welt unbekannt geblieben, daß sich die
Kriegsgreuelmärchen Stück für Stück als un¬
wahr und erlogen erwiesen?

Wenn er der Meinung ist, daß das in all den
Sittlichkeitsprozessen vorgelegte Beweismate¬
rial unrichtig sei, so wollen wir ihn an die Tat¬
sache erinnern, daß der Bischof von Trier, Dr.
Bornewasser,  am 8. Mai folgendes als
Zeuge vor der Großen Strafkammer in Trier
erklärt hat:

1. Wegen der schlimmen sittlichen Vergeben

BewunderungW ..Admiral Gral Spee"
Dar der großen Alottenparade in Spithead



von Ordensbrüdern in seiner Diözese ist er nach
Rom gefahren und hat vom Heiligen
Bäte rautzerordentli cheVoll mach¬
ten zurAhn düng der Verbrechen
erhalten. Er hat damit ohne besonderes kirchen-
gerichtliches Verfahren Ordensbrüder ausschlie¬
ßen können.

2. Er hat 30 Brüder in seiner Diözese ausge-
schlossen, ferner8 Brüder, die im Ausland ge¬
flohen sind.

3. Er hat von der Generalstaatsanwaltschaft
die Urteilsbegründungen gegen die kirchlichen
Sittlichkeitsverbrechcrangefordert, sie erhalten
und sie zur Grundlage seines Vorgehens ge¬
macht.

Diese drei Erklärungen des Bischofs Borne¬
wasser wurden von mehreren hundert Zu¬
hörern, größtenteils Katholiken, mit an¬
gehört und sogar auf Schallplatten aus¬
genommen. Ebenso wie die Worte des Ent¬
setzens und des aufrichtigen Bedauerns, mit
denen sich der Bischof über die einwandfrei
sestgestellten Verbrechen äußerte, können sie
jederzeit der Oesfentlichkeit bekanntgemacht
werden.

Ein Kardinalerzbischos, der — zumal vor
einem solchen Forum Erklärungen abgibt,
die kirchenamtlicheGültigkeit zu haben"Pfle¬
gen, handelt entweder rm Auf¬
träge des Vatikans oder gegen
dessen Auftrag.  Der Vatikan, der vom
Bischof Dr. Bornewasser darüber unterrich¬
tet worden ist. daß die Feststellungen der
deutschen Gerichtsbehörden über den Umfang
und den Gegenstand der zahlreichen Sittlich,
keitsverbrechen katholischer Geistlicher lind
Ordensangehöriger vollkommen zutreffen, ha!
nun das Wort. Er muß — und er kann
damit manche Glaubenszweifel vieler guten
Katholiken beheben— entscheiden, ob er die
ungehörigen Auslassungen eines seiner ersten
Diener straflos hingehen lassen oder ob er
ihn zur Ordnung rufen will.

Tl ^ enbeeicv » 6er >' 8 - Presse
io. Rom, 19. Mai

Nach Erklärungen des Generals Balle
und des Admirals Cavagnari  vor dem
Italienischen Senat wird Italien demnächst
über 10 000 Heeresslieger  verfügen.
Tie Verstärkung der Flugstützpunkte aus
Sardinien, Sizilien, in Tobruk, aus Pan-
telleria und im Dodekanes wird es den ita¬
lienischen Luftdivisionen erlauben,'i nweni-
aen Stunden von einer Seite des
Mittelmeeres zur anderen  zu ge¬
langen. Für die Flotte wurden im letzten
Haushaltsjahr auf italienischen Wersten
12 Zerstörer. 12 Torpedoboote und 20 O-
Boote sertiggestellt. Der Bau der 35 000-
Tonnen-Schlachtschiffe„Littorm" und „Vit-
torio Veneto" wird beschleunigt. Vier ältere
Linienschiffe werden modernisiert. Noch in
diesem Jahre werden 30 neue Kriegs¬
schiffe  in Dienst gestellt: die leichten Kreu¬
zer „Garibaldi" und „Luigi di Savoia",
4 große Zerstörer. 10  Torpedoboote und
14 II-Boote.

>X London, 19. Mai
Auf der britischen Reichskonferenz sprach

am Mittwoch hinter verschlossenen Türen
Außenminister Eden  über die internatio¬
nale Lage. Seine Erklärung wurde als so
»infangreich angekündigt, daß er sie am
Freitag fortsetzen wird.

Ter Schisfahrtsausschußder Reichskonfe¬
renz befaßte sich ausschließlich, wie verlautet,
mit der Frage der staatlich subventionierten
amerikanischen und japanischen Schiffahrt im
Stillen Ozean.

Oer OkerslLLtssnvsIt erklärt:

..Vee Bischof von Trier hat objektiv
einen Meineid geleistet"

Vollständiges Versagen der kirchliche« Aufsichtsbehörde

!X Trier, 19. Mai.
.Die Verhandlung gegen den wegen wider¬

natürlicher Unzucht angeklagten römisch-
katholischen Pfarrer Bauer  wurde am
Mittwoch in Trier fortgesetzt und die Be¬
weisaufnahme geschlossen. Dabei ergab sich
in erschütternder Weise das vollstän¬
dige Versagen der kirchlichen
Aufsichtsbehörde.

Wieder stand im Mittelpunkt der Verhand-
lung die nochmalige Vernehmung des Bi¬
schofs von Trier, Dr. Bornewasser.  zur
Klarstellung von Unstimmigkeiten zwischen
seiner unter Eid gemachten Aussage und oen
Behauptungen des Angeklagten. Nachdem
Oberstaatsanwalt Dr. Hofmann  einen
Brief des Pfarrers von Friedrichsthal(Saar)
an das Generalvikariat in Trier aus dem
Jahre 1919 verlesen hatte, in dem um die
Versetzung Bauers „im Interesse der Seel¬
sorge" gebeten wurde, da Bauer schon 1917
an einem 38jährigen Zeugen widernatürliche
Unzucht verübt hatte, begann die Verneh¬
mung des Bischofs.
„Gedächtnisschwäche"

Nachdem sich der Bischof beklagt hatte, daß er
nach dem Bericht einer Zeitung als Lügner er¬
scheine, stellte der Staatsanwalt nochmals fest,
oaß die zweite Vernehmung erfolgt, weil Un¬
stimmigkeiten zwischen den Aussagen des An¬
geklagten und des Bischofs bestehen. Er habe
cs daher für seine Pflicht gehalten, dem Bischof
Gelegenheit zu geben, sich nochmals in der
Oesfentlichkeit zu diesem Widerspruch zu
äußern. Der Bischof wiederholte seine eidliche
Aussage, daß er bei der Versetzung Bauers
nach Weidingen nicht gewußt hätte, daß dieser
ihn gebeten hatte, ihm keine Pfarrei mehr zu-
z -eisen. Das hätte er erst jetzt erfahren.

Gericht und Staatsanwalt stärkten das Ge¬
dächtnis des Bischofs. Als der Angeklagte sei¬
nen Vorgesetzten Dekan gebeten hatte, die Er¬
nennung zum Pfarrer von Weidingen rück¬
gängig zu machen, erging folgender Bescheid:
„Seme bischöfliche Gnaden haben die dargelcg-
tenten Gründe ernstlich in Erwägung gezogen,
ihnen aber nicht stattgeben können, weil
durch die Zurücknahme Anlaß zum Gerede ge¬
geben und Aergernis hervorgerufen würde."

Der Bischof blieb bei seiner Aussage, er
hätte nichts davon gewußt. Als dann der
entscheidende Widerspruch zwischen den Aus¬
sagen des Bischofs und oes Angeklagten be¬
handelt wurde, versagte das Gedächtnis des
Bischofs in seltsamer Weise vollständig. Der
Staatsanwalt verlas einen Brief des Gene¬
ralvikars vom 27. August 1932, in dem es
heißt: „Seine bischöfliche Gnaden
haben von weiteren Schritten
gegen Pfarrer Bauer abgesehen,
ihn ernstlich ermahnt und gemahnt, und ihm
14 Tage Exerzitien auferlegt."
Akkenmätzrge Beweise

Geht schon aus diesem Schriftstück hervor,
daß der Bischof dem Angeklagten damals ge¬
sehen und gesprochen hat, so müßte ein wei¬
teres ihm vorgelegtes Aktenstück, in dem
Bauer aufgefordert wurde, sich bei Antritt
seiner Pfarrei in Laubach 1927 dem Bischof
vorzustellen, mit dem Vermerk: „D er Auf¬
forderung wurde am 10. Februar
entsprochen,"  den Zeuge,, überzeugen.

Doch der Bischof sucht auch die Aussage des
Angeklagten, daß er 1932 vom Bischof emp¬
fangen und von ihm wegen seiner Verfeh¬
lungen verwarnt wurde, mit der Bemerkung
zu entkräften, daß ihm die Wahrhaftigkeit
des Angeklagten problematisch vorkomme;
er muß sich allerdings von einem Beisitzer
sagen lassen, daß nicht nur der Angeklagte
behauptet, vom Bischof empfangen worden
zu sein, sondern daß dies von anderer Seite
sestgestellt wurde. Alle Bemühungen
des Gerichtes blieben ohne Er¬
gebnis,  da der Bischof erklärte: „Mag der
Angeklagte sage», was er will, ich habe nicht
die geringste Erinnerung an irgendeinen Be¬
such!" Nunmehr zeigte der Staatsanwalt
dem Bischof ein Schreiben des Pfar¬
rers Bauer vom 20. September
1932 an den Bischof persönlich.
Bauer bedankte sich hier für die
liebevolle Aufnahme,  die der Bischof
ihm zuteil werden ließ und zeigte ihm an,
daß er die anbefohlenen Exerzitien gemacht
habe. Der Bischof konnte sich aber
wiederum nicht erinnern.  Immer
wieder mußte die Angelegenheit Bauer, wie
aus den Personalakten hervorgeht, von der
bischöflichen Behörde behandelt werden; aber
der Bischof will nicht die ge¬
ringste Erinnerung an den Mann
haben.
Ausländische Greuellügen

Zu den in der ausländischen Presse verbrei¬
teten Greuelmärchen, der Bischof sei bei seiner
ersten Vernehmung derart gequält worden, daß
er ohnmächtig zusammengebrochen sei und sich
geweigert habe, weitere Fragen zu beantwor¬
ten, richtete der Staatsanwalt an den Bischof
die Frage, ob es richtig sei, daß das Gericht
oder die Staatsanwaltschaft ihn so hergenom¬
men hätten, daß er dem Zusammenbrechen
nahe gewesen sei. Laut und energisch antwor¬
tete der Bischof: Nein! Die Vernehmung des
Bischofs ivar damit beendet.
Der Oberstaaksanwalk hak das Morl

Nach Schluß der Beweisaufnahme und
Wiederherstellung der vollen
Oesfentlichkeit  nahm Oberstaatsanwalt
Hofmann das Wort zu einer Erklärung, in der
er betonte, der Angeklagte Bauer ist wahrhaft
ein Wolf im Schafskleid gewesen. Er hat seine
Hirtenpflichten in übelster Weise mißbraucht.
Aber er muß gegenüber Behauptungen in der
Auslandspresse, daß der Prozeß maßlos aufge¬
bauscht und in eine bestimmte Richtung ge¬
drängt worden sei, feststellen,, daß der Ange¬
klagte selbst zu Beginn des Prozesses gesagt
habe: „Jchhabedas Gefühl , daßSie
es gut mi t mi r meine  n!"

Der Oberstaatsanwalt wies daraus hin,
daß schon in Friedrichsthal und
Mün st er maifeld  über den Angeklagten
gesprochen und daß schon damals nach Trier
berichtet wurde. Der Dekan von Münster¬
maifeld hat durch seinen Bericht nach Trier
seine Pflicht in jeder Hinsicht erfüllt. Daß
von den Borgangen in Münstermaifeld
auch der Bischof unterrichtet  ge¬
wesen ist, geht aus der Ladung an Bauer
hervor, sich am 10. Februar 1927 beim
Bischof vorzustcllen. Die diesbezüglichen
Akten tragen den eigenhändigen Vermerk des
Bischofs „besondere Vorsicht  mit
Rücksicht aut die veraanaenen Verhältnisse

in Münstermaifeld". In Laubach hat dm»,
der Angeklagte sein verbrecherisches Treibe»
fortgesetzt. Diese Verbrechen sind aber von
der kirchlichen Behörde nur als „unerlaubte
Handlungen" und „Unklugheiten" bezeichne»
worden. Weiter ging der Oberstaatsanwalt
an Hand der zahlreichen und lückenlose»
Aktenstücke auf das unbegreifliche
Verhalten der kirchlichen Be.
Hörde  ein . die immer wieder mit Milde
gearbeitet und seinen Aufenthalt zu den
Exerzitien im Kloster mit Nervenerkrankung
in der Oesfentlichkeit begründet und ihn in,,
mer wieder in der Seelsorge verwandt hat
Der Bischof hat bei seiner Vernehmung auf
die Frage, warum gegen Bauer nichts unter¬
nommen wurde, erwidert, er hätte geglaubt
daß man die Dinge nicht gleich in die Oes¬
fentlichkeit bringen soll. Daß durch dies»
unverständliche Milde der de nt-
schen Jugend viel größerer Sch
den zu gefügt  wurde, rst anscheinend
nebensächlich gewesen, wenn nur die Kirche
rein und sauber nach außen hin dasteht. Der
Oberstaatsanwalt wies auf die ungeheuer¬
liche Tatsache hin, daß zahlreiche Zeugen bei
den Vorvernehmnngen bereit gewesen seien,
einen Meineid zu leisten.
Me moralische Schuld der bischöflichen
Behörde

Der Oberstaatsanwalt stellte fest, daß die
bischöfliche Behörde in der  leicht-
fertigsten Weise ihre Aufsichts.
Pflicht verletzt hat znm Schaden
der deutsche ri Jugend.  Bauer ist ein
Sittlichkeitsverbrecher. Aber noch im Mai 19M
sind seine Verfehlungen von Trier aus als
„Unklugheiten" bezeichnet worden, und 1932
hat die unverantwortliche Milde
der kirchlichen Behörde es ermöglicht, daß
Bauer seine strafbaren Handlungen weiter be¬
gehen konnte. Dann stellte der Anklagevertre¬
ter fest, daß es erwiesen ist, daßderBischös
von den Dingen Kenntnis erhal¬
ten hat  und daß aus den Akten hervorgeht,
daß der Bischof von Trier den Angeklagten
1932 empfangen hat. Der Bischof hat unter
Eid bekundet, daß er sich geweigert hätte, den
Pfarrer Bauer zu empfangen. Er könne sich
nicht erinnern, obwohl die Akten es klar erge¬
ben, daß Bauer nach Trier zum Bischof gela¬
den wurde. Der Oberstaatsanwaltverwies
auch auf den Brief des Angeklagten voni
27. August 1932, in dem Bauer dem BiWf
die Durchführung der anbefohlenen ExerzMn
meldete und sich für die liebevolle Aufnahme,
die ihm beim Bischof zuteil geworden war, be¬
dankte. Durch diesen Urkundenbeweis stehst
fest , daß der Angeklagte damals
vom Bischof empfangen  worde 'ii
sei.

Der Bischof von Trier habeda-
er objektiv einen Meineid gl¬
eistet!  Ob die subjektiven Voraussetzun¬

gen gegeben seien, d. h. ob er sich tatsächlich
nicht erinnern könnte, ist eine andere Frage.
Objektiv ist etwas bekundet worden, was mit
der Wahrheit nicht in Einklang zu bringen
ist. Der Oberstaatsanwalt stellt ow Fragf,
ob die unerklärliche Gedächtnisschwäche ÄS
Bischofs vielleicht verursacht ist von den vie¬
len Sittlichkeitsprozessen, die gerade gegen
Ordensleute, Geistliche usw. in der Diözese
Trier durchgeführt werden mußten, oder ob
etwa derartige Sittlichkeitsverbrechen bei
der bischöflichen Behörde an der Tagesord¬
nung waren.
Vollständiges Versagen der kirchlichen
Aufsicht

Das Verhalten der Kirchenaus¬
sichtsbehörde stellt ein großes
Versagen dar.  Dieses Versagen ist für
das Strafmaß von besonderer Bedeutung.
Der Oberstaatsanwalt klagte die kirchliche

Komsn svs Osukrc/i - von ZF)?7° ViV

(58. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In dieser Nacht schloß Frau Schlegel kein Auge.
Wieder, immer wieder führte sie sich den Anblick der

zerstörten Stätte vor Augen. Sie wollte sich stark machen,
um nicht doch dem schrecklichen Anblick zu erliegen-
sie wollte sich wappnen, um sich vor Erschütterungen zu be¬
wahren. Sie stellte sich die Pflanzung nicht vor, wie sie
einst gewesen, sondern wie sie sie verlassen hatte- eine
Stätte des Grauens.

Am nächsten Morgen waren ihre Züge herber als sonst.
Sie war bereit, dem Schrecklichen kühl ins Auge zu

schauen, und Mazda verbarg ihre Ueberraschung nicht, als
sie die Mutter sachlich von all den Dingen sprechen hörte,
die an erster Stelle auf der Pflanzung besorgt werden
müßten.

Anwerbung von Arbeitern aus den umliegenden Ein¬
geborenendörfern— Beseitigung des Schuttes— Neuauf¬
bau des Hauses unter Benutzung der wahrscheinlich nicht
zerstörten Grundmauern- es war erstaunlich, mit
welcher Ruhe sie alle diese Einzelheiten berührte, deren jede
an sich ihr einen Stich ins Herz verursachen mußte! Aber
darüber war Frau Schlegel hinaus. Sie hatte sich gut vor¬
bereitet. Es gab ja nichts mehr, was sie schrecken konnte.

Und dann- ja, dann tauchte, erst fern, dann immer
deutlicher werdend, das Haus aus. das sich inmitten der
Pflanzung erhob.

Das Haus?
Ihr Haus?
Frau Schlegel fühlte, wie ihr Herzschlag stockte. Wie

konnte das Geschick nur so grausam sein, ihr dieses Bild
vorzuaaukeln! Eine Fata morgana war es. sie sie täuschte
— eins herzlose Illusion, die ein erbärmliches Spiel mit
einer obnehin schon genug geschlagenen Frau trieb!

Was hatten also alle Vorbereitungengenutzt? Nichts,
nichts! Unbekannte Seelenkräfts waren angesichts der ar¬
men, gepeinigten, zerschundenen Heimatscholle stärker ge¬
wesen als alle guten Vorsätze und Pläne.

Frau Schlegel führte die Hand vor die Augen und
schluchzte auf. Zum erstenmal seit vielen, vielen Monaten.

„Mutter!" Magdas Stimme klang ! ' fast fremd,
vor heftiger Erregung. „Mutter- ja iotteswillen,
was bedeutet das? Unser Haus- in - "

Frau Schlegel fühlte, wie ein Schwindelgefühl an ihr
emporkroch wie ein giftiges Reptil.

„Was denn? Was denn?" Sie stammelte, zitterte, lehnte
sich an die Tochter, um nicht umzusinken. „Das Haus? Du
siehst es auch? Ja, ist es denn Wahrheit?"

Sie hob den Kopf. Aber vor ihren Augen zeigte sich
alles verschwommen, waUStz wie ein Nebel auf und nieder.

„Mazda!"
Magda antwortete nicht. Sie stand, die Mutter um¬

schlungen, reglos auf dem schmalen Pfade, der am Flusse
entlangführte. Die Träger, die hinter ihnen gingen, stan¬
den gleichfalls still. Was sich ereignet hatte, wußten sie nicht,
aber sie merkten, daß es etwas von Bedeutung sein mußte,
denn sie schwiegen, verwundert und gleichzeitig ein wenig
erschrocken

„Das Haus steht wirklich noch!"
„Aber, Magda!" flüsterte ihre Mutter. „Mit unseren

eigenen Augen haben wir doch damals alles mitangesehen
— ich höre noch heute das furchtbare Prasseln, als die Sei¬
tenwand einstürzte- "

„Großer Gatt!" murmelte Magda.
Da hatte sich aber Frau Schlegel bereits gefaßt. Dinge

konnten sie tief treffen, aber nicht zu Boden werfen. Sie
entsann sich des Feldstechers, den ihr der Offizier beim Ab¬
schied als Geschenk überreicht hatte. Irgendeiner der Trä¬
ger verwahrte ihn in einem der hänfenen Körbe.

Mit zitternden Händen stellte sie das Gtas ein.
„Magda!" keuchte sie, „das ist nicht unser Haus-

man hat ein neues gebaut- es ist nicht fertig-
ich sehe Leute auf einem Gerüst- " Kraftlos sank ihre
Hand herab. „Kind," murmelte sie, „jetzt weiß ich alles!"

Ihre Stimme hatte jeden Klang verloren. „An alles hgÄ
ich gedacht, an alles - nur nicht an diese Möglichkeit!
Man hat uns die Heimat gestohlen!"

Magda begriff nicht, was die Mutter meinte.
„Gestohlen?"
„Ja!" keuchte Frau Schlegel, „gestohlen!" Fremde

den sich dort eingerichtet— — irgendwelche Leute, die
glauben, in diesem Lande sei alles vogelfrei geworden -7

Nun befiel sie doch eine Schwäche. Sie ließ sich nieder
und starrte aus glanzlosen Augen ins Leere.

-Gestohlen - das einzige, was man noch besaß
auf Gottes weiter Erde- gestohlen!

Voller Schrecken kam der Schwarze heran, der ihnen
treu und ergeben als Führer durch Steppe und Urwald
gedient hatte.

Aber Frau Schlegel wehrte die Wortflut ab, die er
über sie ausschüttete und die aus tausend besorgten, er¬
schreckten Worten bestand. Aus - jetzt war alles aus!

Doch noch einmal erwachte die alte EntschlossenheitM
ihrer Brust. Warum war alles aus? Weil ein weißhäutiger
Bandit glaubte, freies Spiel zu haben?

Aus welchem Grunde hatte ihr der Offizier Waffen mU-
gegeben? Um sie zu schützen vor Unheil, zu schützen vor
Bestien, zu schützen vor räuberischen Elementen! Nun ahoi
Hatte man bisher die Waffen nicht gegen Menschen zu er¬
heben brauchen, so konnte das ja jetzt geschehen, wenn das
Schicksal es so forderte! Aus? Nichts war aus — Wr rutiA'
- Noch einmal führte sie den Feldstecher an die Augen.
Jawohl, sie hatte sich nicht getäuscht. Männer bewegton
sich ans dem Baugerüst und- ja, was bedeutete dem
das? War die nahende Safari auf der Pflanzung bereu
bemerkt worden? Fraglos, denn deutlich gewahrte ne o>
Gestalt eines weißen Mannes, die mit langen
von dem Haus fortstrebte- dem Ausgang der Pst»«'
zung zu — jetzt verschwand der Mann, aber gleich darai
tauchte er bereits wieder aus - hielt, wenn nicht au^
trog und kein Zufall im Spiel war. auf den Ruaha zu^

Und daß es ein Weißer war, stand fest Emgebore
trugen kein Khaki. , ,

lFo .-tsetzung fmg--
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Nekiörde an,  in leichtfertiger Weife
,hre Aufsichtspflicht verletzt zu
kabe », weshalb sie die moralische Schuld
Iltr die Weidinger Sittlichkeitsverbrechen
rügt. Er klagt tue bischöfliche Behörde an.

daß sie selbst, als das gerichtliche Verfahren
anhängig war . zu verheimlichen
luckite . und daß der Generalvikar
von Meurers sich der Begünsti-
aung schuldig gemacht hat.  Sein
Verhalten ist eine bewußte Jrresüh-
rungder Staatsanwaltschaft  ge¬
wesen.

Zum Strafantrag bemerkte der Staats¬
anwalt daß dem Angeklagten wegen des
vollständigen Versagens der
Kirchenaussichtsbehörde weit¬
gehend mildernde Umstände zu-
aebilliat werden müßten . Er beantragte eine
Gesamtzuchthausstrafe von sechs
-fahren unter Anrechnung von einem
uahr der Untersuchungshaft , die Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre.

pottiische Sur - rmchrichien
Die Sigrunen der SS auf der Polizeiuniform,
die nach einem Erlaß des Führers die der SS.
«»gehörigen Männer der Ordnungspolizei auf
der Uniform tragen dürfen , werden nach einem
Runderlaß des Reichsführers der SS . am 80. Ja¬
nuar. 20. April . 1. Mai und S. November an
Angehörige der Ordnungspolizei , die auf Grund
der für die Polizei und Wehrmacht erlassenen
Bestimmungen oder infolge Uebertritts zur SA.
einschließlich Feldjägerkorps aus der SS . in
Ehren ausgeschieden sind, an zurzeit der SS . an¬
gehörende Mitglieder der uniformierten Polizei
und an die in Zukunft in die Ordnungspolizei
unmittelbar übertretenden Angehörigen der SS -,
verliehen.

Einen Schwanengesang vor der Jugend
hielt der demnächst zurücktretende britische Mini-
sterpräsident Baldwin  in einer Mästender-
fammlung in London , wobei er die Möglichkeit
hervorhob, daß es sehr wohl sein könnte, daß
die Jugend die Demokratie vor sich selbst retten
werde müssen. Europa von heute befinde sich
weder im Krieg , noch im Frieden . Dort wo che
Religion ausgerottet werde , herrschen Despotis¬
mus und Grausamkeit . (Baldwin konnte doch
nichts anderes gemeint haben als Spanien und
Eowietrußland , wenn er sich dem Verdacht der
Irreführung nicht aussetzen wollte .)

Grelz,  IS . Mai
In Ausübung seines Dienstes wurde der

Eendarmeriehauptwachtmeister Escherich
in der Nacht zum Mittwoch in Fraureuth er¬
stochen. Der Täter war aus Zwickau nach
Fraureuth gekommen, wo er in einer Gast¬
wirtschaft reichlich getrunken hatte. Gegen
2 Uhr nachts begann er grundlos mit einem
Gast einen Streit.  Als Hauptwachtmeister
bschcrich den Versuch machen wollte , die
Streitenden zu trennen, zog der Zwickauer
ein Messer und erstach Escherich.
Nach der Tat versuchte der Täter zu fliehen,
konnte jedoch bald darauf fe st genommen
werden.

Mutter ermordet ihre beiden Kinder
Neuyork,  19 . Mai

In einem Walde bei Brookhavcn
(Mississippi) fand man in einen Sack ein¬
geschnürt die furchtbar verstümmelte Leiche
eines sechsjährigen Mädchens.  In
einiger Entfernung davon lag ein vier¬
jähriger Knabe,  der durch zahlreiche
Messerstiche am Kopf und Hals schwer ver¬
letzt war und später seinen Verletzungen er¬
lag.

Die Kleider der beiden Kinder waren mit
Benzin getränkt und Brennspuren wiesen
daraus hm, daß versucht worden war , durch
Verbrennen der Kindeskörper
die Spuren der Tat zu verwischen . Unweit
von dem Fundort der Leichen entdeckte man
schließlich auch die Mordwerkzeuge , und zwar
ein Fleischermesser, eine Schere und eine
Axt. Die Polizei verhaftete  die Mutter,
die ihre Tat eingestand und erklärte , sie habe
die beiden Kinder ermordet , weil ihr Gelieb¬
ter nicht habe für sie soraen wollen.

WWerbirtMrömmgWm
b i 8 e n b e r I c k t 6er I48 - k>resso

»-eg. London, 19. Mai
Nach englischen Zeitungsberichten hat die

Rüteregierung alle Zeitungen mit
Bildern von der Königs kr önung
tn London beschlagnahmt,  um zu
verhindern, daß die Russen von der Begeiste¬
rung des englischen Volkes für die Krö-
vungsfeierlichkeiten durch Wort oder Bild
etwas erfahren . Auch der Krönungs-
lilm ist für die Sowjetunion v e r-
Voten  worden , weil „die älteste Arbeiter¬
klasse der Welt " einen Monarchen nicht so
Wiern darf , zumal die Sowjetpresse bei wder
Gelegenheit betont daß der englische Arbei¬
ter „der treueste Anhänger des Marxismus
und Freund der Sowjetunion " (!) sei.

Mus WürttemüerL
Am Dienstagnachmittag ging über die Nied-

linger  Gegend ein schweres Gewitter nieder,
das wolkenbruchartigen Regen und Hagelschlag im
Gefolge hatte . Die Hagelkörner erreichten die
Größe von Taubeneiern und bedeckten Gärten und

eld teilweise so dicht, daß der Eindruck einer
chneelandschast  entstand.

«
Als Landwirt Zoll aus Kappel (im Ober¬

land ) am Dienstag früh seinen Ochsen zur Tränke
führen wollte , scheute das Tier und sprang Zoll
nieder . Der Mann wurde übel zugerichtet
und mußte mit einem Oberschenkelbruch und
inneren Verletzungen in ein Ulmer Krankenhaus
übcrgeführt werden.

Holzgerlingen, 19. Mat . (Tödlich ge-
stürz  t .) Hier ist der Drehermeister Wilhelm
Wacker durch einen Sturz tödlich verun¬
glückt. Der Verstorbene war in Sängerkreisen
eine sehr geschätzte und bekannte Persönlich¬
keit. Er gehörte dem Kreisführerrat des
Otto -Elben -Kreises an und war auch Ehren-
Mitglied des ..Liederkranz ' in Sindellinaen.

lieielisstattdslter mi6 Lsuleiter 51urr sprseli ln
blailsock

Stuttgart , 19. Mai.
Daß Stuttgart die Bezeichnung „Stadt

der Ausländsdeutschen " vor allem durch die
Tatsache verdient hat , daß die in aller Welt
zu findenden Schwaben erheblich zur Welt¬
geltung des deutschen Namens beigetragen
haben , führte Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr  auf einem Werbeabend
für . die 5. Reich stagung der Aus¬
ländsdeutschen,  die hier stattfindet,
vor der deutschen Kolonie in Mai¬
land  aus . Die Notwendigkeit der Verbun¬
denheit aller Ausländsdeutschen mit der
Heimat,  dem gemeinsamen Schicksalshort,
unterstrich er nachdrücklich. Und gerade die
Reichstagung der Ausländsdeutschen ist die
Kraftquelle für solches Handeln im Dienste
der großen deutschen Volksgemeinschaft.

MMMrinnen-rrMn am Sonntag
Stuttgart , 19. Mai . Am Sonntag , den

23. Mai 1937. vormittags 19 Uhr , kommen
alle Mädel , die schon durch die Umschulungs¬
lager des BTM . gegangen sind, zu einem
großen Tressen in Rudersberg  zu-
sammen . Ende des Treffens 16 Uhr . —
Ebenso treffen sich alle Landhelferinnen , die
durch die Arbeitsämter im ganzen hohen-
lohischen Gebiet eingesetzt waren und wur¬
den. in Schwäbisch Hall  am Sonntag,
den 23. Mai 1937. vormittags 10 Uhr . im
Hirsch-Saal . Auch dieses Tressen ist am
16 Uhr zu Ende.

Brandstiftung oder Kurzschluß?
Zum Brand der Tübinger Autohalle

Tübingen , 19. Mai . Wie sich bis jetzt über¬
sehen läßt , beträgt der bei dem Brand der
Autohalle der Omnibuslinie Lustnau — Tü¬
bingen — Derendingen entstandene Sach-
s ch a d e n e tw a 25 000 R M . Da keine An-
Haltspunkte für eine vorsätzliche Brandstif¬
tung vorliegen , wird angenommen , daß das
Feuer durch Kurzschluß der Batteriezün¬
dung eines der in der Wagenhalle unter¬
gebrachten Omnibusse entstanden ist. Der
Unternehmer Kocher,  der den Betrieb erst
vor 14 Tagen übernommen hat und in einem
in der Autohalle eingebauten Wohnraum
schlief, entdeckte das Feuer zuerst . Bei dem
Versuch, einen der bereits brennenden Wagen
aus der Halle herauszuschieben , erlitt er
Brandwunden  an den Händen und am
Kopf, die seine Einlieserung in die Chirur¬
gische Klinik notwendig machten.

Da man ursprünglich Brandstiftung ver¬

mutete , war Kocher zunächst kurze Zeit in
Haft genommen worden . Wie noch bekannt
wird , war Kocher auch der Fahrer des Wa¬
gens , der am Tage vor der Brandkatastrophe
den Schlosser Karl Aichele aus Tübingen bei
Rottenburg ansuhr , wobei Aichele, wie man
hört , durch eigene Schuld , den Tod fand.

Gegen einen Baum geschleudert
Horb , 19. Mai . Zwischen Dettingen und

Ihringen ist am Dienstag der Geschäfts-
sichrer einer Neutlinger Firma . Hermann
Haas , tödlich verunglückt.  Sein von
einem Mechaniker der Firma gesteuerter
Wagen geriet auf der nassen Straße ins
Schleudern und fuhr gegen einen Baum . Da¬
bei erlitt Haas schwere Schädelverletzungen,
an denen er kurz nach seiner Einlieferung in
ein Krankenhaus gestorben  ist . Der Ver¬
unglückte war Geschäftsführer und Organi¬
sationsleiter der Neutlinger Ortsgruppe Jos.
Weiß der NSDAP.

Schweres Unwetter über der Alb
Ligenberiekt 6er 88 - Presse

H. IT Ebingen , 19. Mai . Am Spätnach¬
mittag des Dienstag ging über unserem
Hochalbtal ein schweres Unwetter nieder.
Wolkenbruchartige Regensälle . vermischten
sich mit Hagelschlag , der in manchen Orten
erheblichen Schaden anrichtete . Im benach¬
barten Pfeffingen  tobte das Gewitter
über eine Stunde , eine halbe Stunde lang
sielen dichte Hagelkörner,  die noch
Stunden nach dem Unwetter stellenweise
über 5 Zentimeter hoch auf den
Feldern,  in den Gärten und um die Häu¬
ser lagen . Der Schaden ist besonders an
Gartengewächsen , Beerenhecken und der
Baumblüte beträchtlich . Das Gras auf den
Wiesen liegt zum Teil wie gewalzt . Die
Eyach verwandelte sich in kurzer Zeit in
einen reißenden Strom  und führte
braune Wassermassen talwärts . Scheunen
und Keller waren weithin überflutet . Auch
auf dem benachbarten Zitterhof hat das Un¬
wetter ziemlichen Schaden angerichtet . In
Ebingen und im Talhang war der Hagcl-
schlag weniger stark, doch dürfte auch hier
teilweise die Baumblüte Schaden genommen
haben.

MsKer Fortschritt beim„8A13«'
Friedrichshofen , 19. Mai.

In den letzten Tagen besichtigten Zehntau-
scnde von Menschen den Luftschiffneubau . Wie
zu einer Wallfahrt pilgern die Volksgenossen
und Ausländer aus allen Ländern Europas,
ja selbst von Amerika zum Werftgelände und
bekunden ihren durch das Ungück des „Hinden-
burg " unbesiegten Glauben zu den deutschen
Luftschiffen. Von der Besncherbühne aus be¬
trachten sie mit Bewunderung den Neubau des
„LZ . 130", der bald seiner Vollendung ent¬
gegengeht. Ein großer Teil des Gerippes ist be¬
reits mit der silbergrauen Hülle bespannt . In
der Führergondel werden zurzeit die Fenster¬
rahmen eingebaut , Bug und Heck sowie Teile
der Gondel haben schon ihre Dnraluminium-
verkleidung, während die Mittelseiten Stoffver¬
kleidung erhalten . Im B -Deck der Passagier-
räume wird noch tüchtig gearbeitet , im Ober¬
deck dagegen, wo Speisesaal und Gesellschafts¬
raum sich befinden, werden schon die Stoffver¬
kleidungen gespannt . Die Montage der Funk¬
kabine und der elektrischen Zentrale ist beendet,
ebenso sind die First - und Höhenflächen am Heck
zum Bespannen fertig . Unter dem Bug des
Schiffes werden gerade die Steuerruder fertig
montiert.

Für die Säumigen wird es höchste Seit!

Sparen beißt nicht Rot leiben
Unter diesem Titel hat die Kommission

für Wirtschaftspolitik 'der NSDAP ' Ich"
Flugschrift herausgegeben , die dazu be-
stimmt ist, eine neuartige und wirksame
Sparpropaganda einzuleiten . Sie bringt an
der Spitze einen Aufsatz des Leiters der
Kommission für Wirtschaftspolitik , Bern¬
hard Köhler,  über die Notwendigkeit und
Zweckmäßigkeit des Sparens . Er bezeichnet
es als einen der verhängnisvollsten , gefähr¬
lichsten und heimtückischsten Jrrtümer , da ''
das Sparen und Sparenmüssen ein Zeichen
der Not sei. Nur ein jüdisches Gehirn konnte
auf die Lehre kommen , daß der Wohlstand
eines Volkes seinen besten Ausdruck in mög¬
lichst beschleunigtem Umsatz verkäuflicher
Güter findet . Der Maßstab wirtschaftlicher
Blüte lag für dieses Denken in der Höhe der
Börsen - und Handelsumsätze , und mit Hilfe
dieses Umsatzstmmels wurde der Ausräube-
rungsfeldzug gegen die deutsche Volkswirt¬
schaft gesührt . Nur damit lasse sich Ver¬
mögen und Wohlstand beim einzelnen Volks-
genossen erzielen , daß der Nutzen der einmal
geleisteten Arbeit so groß wie möglich ist.
Köhler betont , daß Sparen  zwLi Ar¬
beiten  gehört , wie die Frau zum Mann.
Wieviel billiger müsse das Kapital sür an-
dere Aufgaben der Volkswirtschaft werden,
wenn wir erst einmal gelernt hätten , ganz
grundsätzlich Verbrauch , Hausrat und Ver¬
besserung der eigenen Lebensumstände aus
eigenen Ersparnissen  zu finanzie¬
ren.  Sparen heiße nicht entbehren,
sondern nur wirtschaften , Bewegungsfreiheit
und Reichtum vorbcreitcn.

Niemals dürfe Sparsinn und Sparsamkeit
das Kennzeichen kleiner Leute , Verschwen¬
dung und Vergeudung das Kennzeichen der
„oberen " Schichten sein. Nur aus der Spar-
famkeit des Volkes könne sein Wohlstand
erstehen. Jeder müsse daran mit¬
helfen.  Und wenn es nichts anderes
wäre als die größte Vorsicht beim Einkauf,
die Ablehnung des Schundes , die Ablehnung
einer zu teuren Ware und die Ablehnung
des Leihhauses , denn mit einem solchen
Grad der Vernunft gegen Raubbau und
Uebervorteilung jeder Art setzten wir auch
die Daumenschrauben denen au , die heute
noch den starken Bedarf des Volkes als
Rechtfertigung ansähen , daß sie nicht plan¬
mäßig nach Verbilligung ihrer Erzeugnisse
streben . Wir hätten es nicht mehr nötig,
einen möglichst starken Verbrauch in die
Wirtschaft hineiuzupumpen , denn wir seien
seit langem nicht mehr in Verlegenheit , was
wir mit unseren Arbeitskräften anfaugcn
sollen . Wir hätten es viel nötiger , zu sparen,
wo immer es nur geht. Und diejenigen,
deren Einkünfte auch nur ein wenig über
das Notwendige hinausgingen , hätten alle
die Pflicht , zu helfen , daß durch ihre Zu-
rückhaltung in der Erweiterung ihrer
Lebenshaltung die Kaufkraft der klei¬
nen Einkommen gestärkt  wird.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Mittwoch , 19. Mai

Austrieb:  9 Ochsen, 159 Bullen , 234 Kühe,
68 Färsen , 771 Kälber , 1519 Schweine.

Preise:  Ochsen a 44, c 35i Bullen a 40—42,
b 88, c 33: Kühe a 40—42, b 34- 37, c 25- 52,
d 20—24; Färsen a 43, b 39; Kälber : B Andere
Kälber a 60- 65, b 55—59, c 44- 50, d 38- 40;
Schweine a 52. b 1. 52, b 2. 52. c 51. d 48. e 48.
f 46. Sanen 1. 51- 52, 2. 50.

Marktverlauf:  Großvieh : a Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt , Handel
in den übrigen Weltklassen belebt ; Kälber leb¬
haft , Schweine zugeteilt . Nächste Märkte : Don¬
nerstag , 20. und Dienstag , 25. Mai 1937.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
19. Mai . Ochsensleisch a 75—78, Bullenfleisch
a 72—75, Kuhfleisch a 72- 75, b 58—63, FSr-
senfleisch a 75- 78, Kalbfleisch a 86—97, b 86 bi»
97. c 70- 80, d 70- 80 Hammelfleisch b 86- 90,
c —, d 70—78, Schweinefleisch b 73. Marktver¬
lauf : Ochsen-, Bullen - und Färsenfleisch lebhaft,
Kuhfleisch belebt , Kalbfleisch belebt, Schweine¬
fleisch lebhaft . Hammelfleisch ruhig.

Seit Wochen melden sich die Bauern und
Bäuerinnen , die Landjugend und die Ge¬
folgschaftsangehörigen zum Besuch der Vier¬
ten Neichsnährstandsausstellung in München
an . Für die Säumigen wird es nun all¬
mählich höchste Zeit , wenn sie noch mit
Sonderzügen der Landes-
bauernschaft  Württemberg nach Mün¬
chen fahren wollen . Auf den Besuch der
Vierten Neichsnährstandschau in München
verzichten zu wollen , heißt aber die ernst¬
haften Bemühungen des Reichsnährstands
völlig zu verkennen.

In früheren Jahren war allerdings der
Besuch der landwirtschaftlichen Ausstellung
ein gewisses Vorrecht  für einen be-
grenzten Kreis.  Der Reichsnährstand
als Organisation des im Dritten Reich zu-
ammengefaßten Bauerntums will aber
eine großö Schau in weitgehendstem Um-
ang an die gesamte Bevölkerung heran-
iringen . Bis ins entlegenste Dorf hinaus
soll durch diese Schau Zweck und Ziel der
Erzeugungsschlacht und des Vierjahresplans
getragen werden.

Organisatorisch ist Vorsorge getroffen,
daß die Vierte Reichsnährstandsausstellung
in München weit mehr Besuchermassen auf¬

innen vermag clls fl'ühere Ausstellungen,
villigen Sonderzüge , die mit 25 Prozent

„ tatsächlichen Fahrpreises ans allen
lndesbauernschasten nach München fahren,
leichtern und ermöglichen weitgehend den
-such. Besonders günstig sind auch die
usslugsfahrten  in die weitere Um-
bung Münchens . Die Stadt München
mmt sich sodann der Ausstellungsbesucher

jeder Hinsicht an . So wird sie, um den
esucheru billige Fahrgelegenheit ,n der
inzen Stadt zu bieten , eine sogenannte
aaeskarte zur Benützung der Straßenbah-
>n und Autobuslinien zum Preise von
i Rpf . schassen. Der Besitzer dieser Tages-
lrte kann während .des ganzen Tages samt-
che Straßenbahnen und Autobuslinien nach
len Nichtungen benutzen.
Es wird sich wohl nicht wieder so bald,

uade für unser schwäbisches Landvolk , eine
günstige Gelegenheit bieten , mit solch

lliaen Mitteln eine Reichsnährstandsaus,
elluiig und die Hauptstadt der Bewegung
i besuchen. Die Säumigen sollten sich da-
:r rasch zur Fahrt nach München entschei-
m, denn für ihre Anmeldung zu den Son-
wzügen der Landesbauernschast wird es
un höchste Zeit.

Das Stelldichein

„Da bist du ja . Hast du lauge geivartet,
Liebling ?"



Iksim unä ?smilis Äie deutle Frau »ausvirtsÄskt

Mein großer Bud
Er ist zwar erst knapp sechs Jahre alt;

doch im Vergleich zum kleinen Schwesterlein,
das noch nicht einmal richtig sprechen und
springen kann, ist er der ..Große". Auch
wenn man bedenkt, was er schon alles kann
— selbständig einkaufen, Milch holen, aus
Berge und Bäume steigen, bis 25 zählen.
Bilder kleben und malen. Burgen bauen, im
Garten arbeiten und hundert Tinge mehr —
findet man es ganz richtig, ihn ..großer
Bub" zu nennen. Er selbst sindet es natür¬
lich erst recht, daß er groß ist. und wir lassen
ihm gerne dieses gesunde Selbstbewusstsein,
solange es in passenden Grenzen bleibt.

Doch ln die sonnigen Kindertage fallen
immer wieder trübe Minuten, wo mein gro¬
ßer Bub ein recht kleines Kindlein ist. Er
ist bös gefallen, gerade als er beim Radel¬
rutschfahren eine kühne Kurve nehmen
wollte, oder der Hammer traf aus den Dau¬
men. als er sein Auto aus einer Kiste fertig¬
bauen wollte— ach, da weinte ein ganz klei¬
nes Kindlein, und Mutter muß trösten und
heilen und das arme Seelchen mit Liebe aus-
richten. bis wieder ein „großer Bub" vor
ihr steht.

Wenn er erst wirklich ein ganz großer
Bub und der Mutter über den Kopf ge¬
wachsen ist, wird es nicht anders sein.
Immer wieder wird eine Stunde kommen,
da der große Junge — nun von anderem
Schmerz und Mißgeschick getroffen — ganz
klein zur Mutter kommt und groß anfgerichtet
wieder von ihr geht. Die Mutter muß es
nur recht verstehen, das Trösten und Aus¬
richten. ohne Demütigung, ohne rechthabe¬
risches „Hab-ich-dir's-nicht-gesagt?", dann

sfindet auch der größte Bub noch zn ihr.
! Mills VViritergsrst

Was bringen wir dem Kranken?
Dem Kranken etwas mitzubringen erleich¬

tert den Besuch in der Krankenstube sehr.
Das Mitbringsel verbindet uns mit dem
Kranken und gibt einen Gesprächsstoff zwi¬
schen ihm und dem Besucher ab, das von
mancherlei nicht ganz aufrichtigem Trost
von Gesprächen über die Krankheit, die den
Leidenden aufregen kann, von allzu bereit¬
willigem Eingehen auf seine Sorgen mit
Leichtigkeit ablenken.

Aber — was sollen wir mitbringen?
Blumen  machen dem Kranken gewiß im
Augenblick Freude, aber sie verwelken rasch,
sie sind ein sehr herkömmliches und daher
häufiges Mitbringsel. Es kann leicht eine
Fülle von Blumen entstehen, die den Pfle¬
gern und den Kranken zur Last wird. Eß-
waren und Süßigkeiten (anders ist es ge-
wöhnlich mit Obst und Obstsäften) sind ja
meist als Mitbringsel verboten. Sie können
dem Kranken eher schaden als nützen. Zu¬
dem ist der Kranke im Krankenhaus voll¬
wertig und zweckdienlich ernährt, so daß das

Mitbringsel auf dem Gebiet der Nahrungs
mittel einen Zusatz bedeutet, der weder ge-

noch wirtschaftlich zu recht-sundheitlich noch wirtschaftlich zu
fertigen ist.

Was wir dem Kranken mitbringen, sollte
auch möglichst persönlich aus ihn und keinen
Zustand abgestimmt sein. Ta ist oft ein
B u ch das Nichtige, das seinen Neigungen
und seinen Kräften entspricht. Oder, kann er
nicht lesen, weil das sein Zustand nicht er¬
laubt. so kann ihm ein Spiel  in die Hand
gegeben werden. Es gibt billige Spiele, ins¬
besondere Einzelspiele. Geduldspiele aller
Art. die sich durchaus auch für den erwach¬
senen bettlägrigcn Kranken eignen und die

ihm über manche Sorgen und angstvolle
Viertelstunden hinweg Helsen. Ist der
Kranke schon auf dem Wege der Besserung,
so macht ihm eine Bastelei oder etwas Werk¬
stoff für eine solche Freude. Das alles kann
und muß ganz persönlich auf den Kranken
abgestimmt sein. Es erfordert ein wenig
mehr Nachdenken über das Mitbringsel, ein
wenig früheres Tarandenken überhaupt, als
der Kuchen vom Bäcker, die Pralinen aus
dem Schokoladenladen oder die Wurst, die
ihm vielleicht gar nicht gesund ist. Ein wohl¬
überlegtes Geschenk an den Kranken macht
Freude und hilft ihm darum zum Gesund¬
werden.

Bunts Nadeln und sine Landkarte
klus der Arbeit des Reichsmütterd:enstes im Deutschen ßrauenwerk

In dem freundlichen Ar¬
beitsraum der Gauabteilnngs-
leitcrin des Neichsmütterbien-
stes im Hause der NS.-
Frauenschaft in Stuttgart
hängt eine große Landkarte
unseres württembergischcn
Gaues, auf der scheinbar
wahllos verstreut bunte
Nadeln eingesteckt sind. Es
sieht sehr lustig aus und man
kommt in die Versuchung, mit
den Nadeln zu spielen. Doch
diese heiter gepunktete Karten-
fläche ist ein ernstes Stück
Rechenschaft über ein großes
Arbeitsgebiet, denn jede Nadel
bedeutet einen Lehrgang,
der an dem Ort, der mit der
einzelnen Nadel bezeichnet ist,
abgchalten wurde.

Wieviele solcher Lehrgänge
mögen es wohl sein? Seit
dem Frühjahr 1934, wo der
Reichsmütterdienst als eine
Abteilung des Deutschen
Frauenwerkes seine Arbeit im
Gau Württemberg ausnahm,
zählen wir rund 2250 Lehr¬
gänge mit einer durchschnitt¬
lichen Zahl von 30 Lehrstun¬
den beim einzelnen Kurs. Un¬
endlich viel Sorgen und Den¬
ken, unendlich viele Klein¬
arbeit steht hinter diesen Zah¬
len, mußten doch alle Grund¬
lagen erst geschaffen werden.
Mit 20 Lehrkräften wurde die
Arbeit begonnen, heute stehen
70 Wanderlehrerinnen, die alle
ausgebildete Fachkräfte sind, in der Arbeit.
Es gibt kein Gebiet unseres württember-
gischen Gaues, das nicht schon mit dem einen
oder anderen Kurs erfaßt worden wäre,
stehen doch hinter diesen 70 hauptamtlichen
Lehrkräften noch weitere 250 Nebenamt-

..>EW

Kannst du«Ordnung halten?
Line heiljame Tugend, die schon von Jugend aus geübt werden soll

Es gibt viele, die als Antwort auf diese
Frage etwas geringschätzig lächeln. Als woll¬
ten sie dadurch andenten, daß das Stellen
einer solchen Frage unnütz sei und daß sie
selbstverständlich ein „Ja " als Antwort er¬
halten müsse.

Und dennoch sind es zwei Begriffe— Ord¬
nung machen und Aufräumen — die von
Jugend an geübt werden sollen, damit sie in
Fleisch und Blut übergehen. Eine stattliche
Anzahl von Ausreden ist für jene bald zur
Stelle, die den hieraus sich ergebenden, nicht
immer angenehmen Aufgaben ans dem Wege
gehen wollen. Eine solche hübsche Ausrede
lautet, daß das Znsammenränmenfurchtbar

llosourlinlivli l-evoerlerie I.ellvrtsseli «» uoit kok
ker kriseln man suk «lurcli /Vbreilren mit küssiz-
vssser unü digrkreiken mit wollenem Mueli.

Bild : Bavaria -Berlaa

Viel Zeit ertordere. Es fei das Unnötigste,
was es gäbe. Woraus der Ordnungsliebende
beweist, daß dies nicht stimmt, denn wenn
man sofort den gewünschten Gegenstand wie¬
der an den Ort zurückstellt, woher er ge¬
nommen wurde, entfällt das Aufräumen.

Freilich, wenn beispielsweise die Zahn¬
bürste mit dem Kamm, in dem noch die aus-
gekämmten Haare ein ..beschauliches" Dasein
"hren . und als dritte im.Bunde die Schuh¬

oste auf dem Tischtuch zn f'Nden sind, das

von gestern abend noch am Tische ruht, wo¬
möglich auch noch mit den Tellern und
Speiseresten, dann macht das Aufräumen
und Waschen am nächsten Morgen dem
Hanstöchterchen doppelt so viel Arbeit, als
wenn es dies alles rechtzeitig besorgt hätte.
Oder ein anderer bösartiger Kobold spielt
der Neinemacherin statt dem Gläsertuch eines
in die Hände, mit dem eben ein Fettopf ab¬
gewischt und das versehentlich unter die Auf¬
schrift„Gläsertuch" gehängt worden war. Die
Wirkung der Verwechslung ist verheerend.

Und was ist noch eine weitere Folge solcher
betrübender Tatsachen? Die Bosheiten neh¬
men kein Ende, denn nun beginnt eine neue
Aufregung: das Suchen. Allerhand Kleinig¬
keiten, die man nötig, und womöglich gleich
braucht, sind anscheinend aus Nimmerwieder¬
sehen verschwunden oder lassen sich erst nach
langem Suchen wieder finden. Und dieses
nervenaufreizende Suchen dauert sehr oft
viel länger als das Ordnungmachen zu
rechter Zeit. Wenn man alle Sachen stets
dorthin legt, stellt, hängt, wo sie hingehören
— niemals etwas „bis nachher" wo anders
hintut — erspart man sich viel Zeit. Aerger.
Arbeit und Aufregung.

Das ist aber nicht nur bei den Bedarfs¬
gegenständen des täglichen Gebrauches
wärmsteus zu empfehlen. So soll mau es
auch immer in seinem Leben bei Geldange¬
legenheiten, im Briefwechsel, im Gesellschafts-
Verkehr. im Vescheidgeben und vor allem im
Worthalten ernst meinen.

Wer nur verspricht, was er wirklich zu
halten gedenkt, wird sich und anderen viel
Freude dadurch bereiten. Er wird auch Ach¬
tung unter seinen Mitmenschen genießen,
denn er trägt dann eine unsichtbare Krone,
die der Menschenwürde. Wer also auch in
allen diesen Dingen Ordnung hält, erspart
sich gleichfalls moralisch„das Aufräumen".

k-uiso Ilieiisrü

/Vn porrellsopuppen kernen «Ile künktigen mittler in iker lieieds
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liche Mitarbeiterinnen,  die an
ihren Wohnorten und wenn nötig auch in
ihrem Kreis mit in die Arbeit eingebaut
werden.

Fünf ausgebaute Mütterschu¬
len  sind für ihre Kreise zum lebendigen
Mittelpunkt der Lehrgangsarbeit geworden
und zugleich zu einem Stückchen Heimat für
alle diejenigen, die schon einmal einen Lehr¬
gang an einer solchen Mütterschule besuch¬
ten.

Wozu nun diese Organisation, und was
will der Neichsmütterdienst? Im ersten Ab¬
schnitt der Richtlinien des Neichsmütter-
dienstes lesen wir: „Die Mütterschu¬
lung ist getragen von dem Wil¬
len zur Volksgemeinschaft und
von dem Bewußtsein der Bedeu¬
tung der Mutter für Volk und
Staat.  Aufgabe der Mütterfchulung ist
die Heranbildung von körperlich und seelisch
tüchtigen Müttern, die überzeugt sind, von
den hohen Pflichten der Mutterschaft, die er¬
fahren sind in der Pflege und Erziehung
ihrer Kinder, und die ihren hauSwirt-
schaftlichen Ausgaben gewachsen sind."

Tie Lehrgänge selbst sind geteilt in die
Gebiete Kochen. Hauswirtschaft, Nähen.
Säuglingspflege, allgemeine Gesundheits¬
und häusliche Krankenpflege, sowie Er¬
ziehungsträger! mit Anleitung zum Basteln.
Nach genauen, gründlich durchgearbeiteten
und durchgeprüften Lehrgangsplänen wer¬
den diese einzelnen Gebiete bearbeitet, immer

Rate, rate, was ist das?
Die Wolke ist mein Mütlerlein.
Der Wind der so mein Baker sein.
Mein Söhnlein ist der kühle Bach.
Die Frucht folgt mir als Tochter nach-
Der Regenbogen ist mein Bett. '
Die Erde meine Ruhestätt
Der Mensch, der ist mein Plagegeist.
Der mich bald gehn, bald kommen heißt.

Ich weiß ein kleines weißes Haus.
Hat keine Fenster und auch keine Tore.
Und will ein kleiner Wirt heraus.
So muß er erst die Wand durchbohren.

kll mit einem kücklem

Der König von Morgenland
Hat ein buntes Gewand
lind einen Schnabel aus Bein,
Und aus Fleisch einen Bart.
Was wird es denn sein?
Wer's früher nicht weiß, erratet es hart.

Oer llgiill

ergänzt nach den neuesten Erfahrungen und
Erkenntnissen, die sich aus der Praktische»
Arbeit, aus dem Kennenlernen von Land
und Leuten ergeben.

Auch geht es nicht darum, die Hausfrauen
mit unnötigem Ballast, mit möglichst koni-
plizierten Haushaltführungen vertraut zn
machen, sondern sie sollen neben dem pral
tischen Können einen Blick für klare, ein¬
fach e und gesunde Lebenshal-
tung  bekommen. Jeder Frau und jedem
Mädel ist es ermöglicht, die verschiedene»
Lehrgänge zu besuchen, finden diese doch in
den Abendstunden statt. Die Kosten sind se
nieder angesetzt, daß auch diese keinen Hin¬
derungsgrund bilden.

Eine herzliche Kameradschaft verbindet du
Wanderlehrerin mit ihren Kursteilnchme-
rinnen, und nicht immer sind nur die Kur--
teilnehmerinnen die Nehmenden. Die Wan-
derlehrerin gewinnt Einblick in das Icilivkil!
noch so schön und kraftvoll erhaltene Volks¬
tum der einzelnen Gegenden. Sie tragen al
das Schöne und Heitere weiter und Helsen st
die alten Ueberlieferungen zu erhalten.

Ein besonders schönes Zeichen derA»<
erkennung  dieser breiten Erziehungs¬
arbeit ist der Erlaß des Reichsfüh¬
rers  SS ., wonach jede Braut eines ZZ.-
Mannes den Nachweis erbringen muß. daß
sie durch die Lehrgänge des Neichsmütter-
dienstes hindurchgegangen ist. In besondere«
Vollkursen von vier Wochen Dauer ist anl
diesen Erlaß hin die Gelegenheit geschähe»
worden, sich die Kenntnisse und damit auch
den benötigten Nachweis in möglichster Kürze
zu verschaffen.

Wenn sich auch die Anerkennung und der
Erfolg der Arbeit nicht immer so sichtbar
wie in diesem Abkommen zeigen kann, so ist
das eine gewiß: ungesehen und unbeachtet
von vielen wirkt sich diese Arbeit aus. W
sicheren Griffen behandelt die junge Muttn
ihr erstes Kind, appetitlich und sauber ist
die Küche der jungen Arbeitersfrau. Ma»'
eher blühende Blumenstock, manches ge>
schmackvolle Möbelstück, manche hübsch au!'
gesteckte Gardine wäre nicht in den Woh¬
nungen zu finden, ohne die unermüdlich!
Aufklärungs- und Erziehungsarbeit des
Neichsmütterdienstes. Sorgliche Hände um
Herzen wissen, wie dem Kranken zu hele«
ist und fröhliches Kinderlachen dankt!»r
selbstgebastelte Spielsachen.

In der G r o ß - A u s ste l l u n g „FraM«
am Werk", die vom 30. April bis 9. MaiM
dem Ga» Württemberg der NS.-FranenmB
in Verbindung mit den Verbänden des Taue
scheu Frauenwerkes in Stuttgart HkA
wird, gibt die Abteilung Reichsmütterdi?««
in lebendigster, unauffälligster Weile eine"
Einblick in ihre Arbeit. Beim Beschäm«'
Beobachten und beim Eingehen ans all die»
Dinge wird nicht nur der Frau , sondern»
muß auch dem Manne klar werden, waR
unschätzbar wertvolle Arbeit hier nunml«
jahrelang geleistet wird, nicht nur kür da
einzelne, sondern für das ganze Volk.lloba

Auch dis Bäuerin kann Devisen sparen!iL

In ganz Deutschland gibt es ungefähr
85.3 Millionen Hühner, von denen jährlich
rund 30 Millionen geschlachtet werden. Was
geschieht nun mit den Federn der deutschen
Hühner? Sie wandern aus den Düngerhau¬
fen. weil sie angeblich. wertlos" sind. Tat¬
sächlich aber ist es so. daß auch die Federn
der deutschen Hühner in der Betljedernindu-
strie Verwertung finden können: es handelt
sich lediglich darum, daß sie von der
Bäuerin gesammelt  werden . Alle
Hühnerfebern mit Ausnahme der harten
Flügel- und Schwanzfedern, sind verwertbar,
sie brauchen nur nach dein Rupfen nach der
Farbe getrennt, ausgehoben werden, was am
besten wegen Mottengesahr offen geschieht.
Es wurde errechnet, daß in Deutschland
lährlich ungefähr l .2 Millionen Kilogramm
Federn selbst erzeugt werden können, wenn von

der deutschen Bäuerin die Hühnersedern g'
sammelt werden. Mas das iür eineg«««
Devisenerfparnis bedeuten würde, kannm
leicht errechnen, wenn man bedenki. dchi
Jahre 1934 für 18.5 Millionen RM.
ans dem Auslande eingeführi wer:
mußten.

Wen» also künftighin die deutsche Bauen«
illre Hühnersedern nicht mehr als wer
aus den Düngerhaufen wirst, sondernw
sie diese sammelt lind abliesert. so kann
aus diese Weise mithelfeu. Devisen zu
sparen und sie verschafft sich letztenb
damit auch noch eine kleine Einnahme-

Jede Eierkennzeichnungsst?
nimm « die Hühnersedern lMindestqimnw,
ein halbes Kilogramm ) ab . es ist also
lick nickt lckwer diesen für Deutschland w



» -r Jübrer und Reichskanzler bat den Geologen
«vKiÄdrich Gaitzer  beim Statistischen Landes-
7Üt,um Landesgeologen ernannt , den Handclsschul-
Kektor Talmon-Gros, de» Handelsfchulrat Pfeiffer
and den Reallcbrer Bezier,  sämtl . in Stuttgart,
U ihren Antrag in den Rnvcftand versetzt.

Der Neichsstatthalter bat im Namen des Reichs den
mnUerförster Stadclmaier in Wangen (Korstamt
Mbera ) a :f seinen Antrag in den Ruhestand ver-

Lehrerversetzungen
Der Kultminister bat versetzt die Hauvtlcbrcr Bocht-

ler in Deubach Kreis Mergentheim nach Burgrieden
»reis Lauvbeim, Herkommer in Wiblingen Kreis
Pottweil nach Wernau Kreis Ehlingen , Metzger in
sndlach Kreis Leutkirch nach Erlenbach-Binswangen
Sreis Neckarsulm, Pfeisle in Gröningen Kr . Crails-
deim nach Strümvfelbach Kr. Waiblingen , Schwing-
dammer in Bösinae» Kreis Rottweil nach Dietingen
gr Rottwell, Wolfram in Lauterbach-Sulzbach Kreis
Oberndorf nach Stuttgart , die Sauvtlebrerin Barchet
MHeilbronn auf eine Hauvtlcbrerinnenstelle an der
graucnarbeitsschulein Ludwigsburg . Reallcbrer Bo-
o» In Stuttgart tritt , nachdem er die Altersgrenze
erreicht bat, mit Ablauf des Monats Mai 1937 in den
Ruhestand.

Der Reichsminister der Justiz bat den Anits-
-erichtsrat Dr . Hager bei dem Amtsgericht Heilbronn
auf seinen Antrag als Amtsgerichtsrat laussichtssüb-
reuder Amtsrichter) an das Amtsgericht Calw ver¬
seht.

Der Obcrlandcsgcrichtsvräsident in Stuttgart bat
die Juitizinsvektoren Gommel bei der Staatsanwalt¬
schaft bei dem Oberlandesgericht , Ostcrtag . Hivv. Büh-
er und Buchmann bei dem Amtsgericht Stuttgart I

und Sikeler bei dem Amtsgericht Marbach >e mit
ihrem Einverständnis an das Oberlandesgericht ver¬
seht.

Der Gencralstaatsanwalt in Stuttgart bat den
Justizinspektor Svtcth  bei dem Amtsgericht Vai¬
hingen mit feinem Einverständnis an die Staatsan-
mltschast bei dem Oberlandesgericht versetzt.

Bezirksnotar Herrman » in Lconbcrg tritt infolge
Erreichung der Altersgrenze mit Ablauf des Monats
Juli 1937 in den Ruhestand.

Veränderungen im Bereich des Oberfinanzamts
Im Bereich des Oberfinanzvräsidenten Württem-

Hersi.c Stuttgart wurden ernannt:  zum Steuer-
Wachtmeister bei dem Finanzamt Sindelsingcn : Zoll-
wachtmctstcrAhfalg bei dem Zollamt Böblingen : ver¬
setzt: Steuerinspektor Schweizer bei dem Finanzamt
Echw. Gmünd an Las Finanzamt Kirchheim u. Teck,
Zollinspektor Babel bei dem BZKom . lSt ) III in
-eilbronn an das Hauvtzollamt Heilbronn , Zollin-
svellor Rall bei dem Hauvtzollamt Heilbronn zu dem
BZKom. (St ) IH in Heilbronn , die Zollsekretäre:
Allaöwer bei der Zollaufsichtsstelle (St ) Ulm an das
Zollamt Güterbabnhof Ulm, Grüner bet der Zollauf-
Wtsstelle (St ) Ulm an das Zollamt Güterbabnhof
Mm, Äolter bet dem Zollamt Güterbabnhof Ulm air
das Zollamt Göppingen , Studer bei der Zollaufsichts-
lülle (St .) Ochsenbausen an die Zollaussichtsstclle
Mm, Weinmann bei dem Hauvtzollamt Kehl an Las
Hauvtzollamt Schw. Hall : infolge Erreichung der
Altersgrenze mit Ablauf des Monats Juli 1937 in
den dauernden Ruhestand versetzt: Oberzollsekretür
Haas bei dem Hauvtzollamt Heilbronn.

Bom Bischöflichen Ordinariat in Rottenburg ist
llustirvraktikant Otto Kleiner in der Bischöflichen
Kanzlei in Rottenburg zum Obersekretär ernannt
worden.

Diensterlcdlgnnge»
Die Bewerber um eine erledigte Hanbclsschuldirek-

torstelle an den Handelsschulen in Stuttgart Haben
sich binnen 19 Tagen bei der Ministerialabtciluna
siir die Fachschulenzu melden.

Die Bewerber um eine erledigte Handelsschulrats-
fteile an den Handelsschulen in Stuttgart habe» sich
binnen 19 Tagen bei der Ministcrialabteilung für die
Fachschulen zu melden.

Die Bewerber um die Stadtpfarrei Rotenberg , De¬
kanat Cannstatt, und um die Pfarreien Hangstfeld,
Dek. Blaufelden, Massenbach, Dek. Brackenheim,
Kirchentellinsfurt, Dek. Tübingen , und Müblbausen
an der Enz, Dek. Vaihingen , haben sich binnen drei
Wochen beim Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Die Bewerber um die Pfarrei Wallbausen , Dek.
Blanselöen, mit der künftig die Versetzung der
Pfarrei Schainbach, gleichen Dekanats , verbunden
sein wird, haben sich ebenfalls binnen drei Wochen
beim Ev. Obcrkirchenrat zu melden.

Der Ginster blüht

Kaum sind die Psingstfeicrtagc verklungen,
»nd erneut ist gestern abermals eine große
Anzahl Ausflügler von Karlsruhe nnd Ett¬
lingen mit dem Kafeczuge cher Albtalbahn
hier eingetroffen, die hinauSwandertcn in
Gottes schöne Natur , um Erholung zu suchen.
Es lacht die Sonne, spielt in den Baum¬
kronen der frischen Laub- und Nndclwaldnn-
Un, Berge, Täler , Wälder und blumige
Wiesen in stetem Wechsel.

Das Albtal bietet den Naturfreunden immer
neue Reize. Nachdem cs vor Wochen sein grü¬
nes Frühlingskleid mit Blütcnsternen ge¬
schmückt hat, trägt cs jetzt eine neue glän¬
zende Garnitur blühender Pflanzen zur
Lchau. Auf dem grünen Lanbgcwandc leuch¬
tet weithin das Gold des Ginsters. Wer jetzt
an diesen sonnigen Maitagen die großen stillen
Wälder durchwandert, der hat den tiefen
Dmn des Wanderns erfaßt, denn die All-
Mutter Natur beschert uns zu dieser Jahres¬
zeit immer etwas anderes und der Wanderer
wird immer wieder Neues und Schönes ent¬
decken. Es treibt uns immer und immer wie¬
der hinaus in die herrliche Natur , um an den
verborgenen Quellen zu trinken. Ein großer
Md« des Wanderns liegt aber auch darin,
da» wir die Heimat um uns sehen und emp-
snden, daß wir in ganz unbeschränkterFrei-
veitm den großen duftenden Wäldern aus-

yen nnd die Nerven, Muskeln und Sehnen
^strafst werden.

. .. Wenn abends nach Rückkehr die Abend¬
dämmerung über Feld und Wald hernieder-
mtkr, dann steigt vor unseren Augen noch-

^ ^ Erlebnis des gefeierten Tages auf
W der Strauß der Ginsterzweige dient als

Schmuck in der Wohnung und zur Erinne-
ung an einen schönen und genußreichen Ans-

N'tg. an das schöne Wbtal.

Besprechungmit den Beigeordneten und
Gcmeindrriitenam IS. Mai 1937. Bürger¬
meister Dr . Steimle  verliest den Pachtver¬
trag mit der Stadt Pforzheim über die
Freibadgrundstücke. Nach diesem beträgt der
Pachtpreis jährlich RM . 75.—. Der Pächter,
der Mühle hat die Grasnutzung gegen eine
entsprechende Entschädigung. Die Gemeinde¬
räte sind mit dem Vertrag einverstanden. Die
Personen, die am Freibad arbeiten, sind nach
einer Mitteilung des Gemeindeversichernngs-
vcreins in der Haftpflicht versichert.

Darauf kam die Sache des Erdbeermarktes
zur Sprache. — Es liegt ein Gesuch vor, die
Wasserleitung zur Panoramastraße cinznrich-
ten. Die drei Gesnchsteller sind bereit, die
Kosten für die Grabarbeiten zu übernehmen.
Dem Gesuch soll unter gewissen Bedingungen
entsprochen werden. — Die Werkstatt des,
Glascrmeisters Krill muß bis zn einem gewis¬
sen Zeitpunkt entfernt werden. — In der
Sache der Schlachtviehzuteilung an die hiesi¬
gen Metzger wurde erreicht, daß zunächst für
den Sommer eine zusätzliche Zuteilung statt¬
findet, was etwa einer Verdoppelung der bis¬
herigen entspricht. — Der Waldweg durchs
Lachenwäldlesoll im Einvernehmen mit dem
Forstamt Pforzheim hergerichtet werden. —
Der Beitrag der Gemeinde an den Fremden-
vcrkehrsvcrband ist wesentlich erhöht worden.

Anschließend folgte der nichtöffentliche Teil
der Sitzung.

I Ŝ .-FrauensGast
NS -Francnschaft Höfen. (Mnttertags-

feier .) Wenngleich es bei dieser Feier, die
in der sinnvoll geschmückten Gemeindehalle
stattfand, unser Leibgetränk „Kaffee" und da¬
zu noch Schneckennudeln gab, so hatte sie doch
mit einem „Kaffeeklatsch" nichts zu tun . Vor¬
weg schuf schon die Ansprache unserer Leite¬
rin , Frau Held,  die rechte Stimmung für
den würdigen Verlaus des Abends. Wir hör¬
ten aus ihren Ausführungen , wie der
Muttertag früher eine Angelegenheit der Ge¬
schäftemacher war und wie Deutschland nun
den Wert und die Bedeutung der Mutter und
ihre Einwirkung auf Sein und Nichtsein des
Volkes schätzt. Sie , als Trägerin des Lebens,
hat bewußt ihre hohe Aufgabe zn erfüllen.
Wenn auch Kindersegen der geplagten Mutter
nicht immer ohne weiteres als Glück erscheint,
so hat uns die Natur mit einem unbegrenzten
Maß an Mutterliebe ausgestattet, so Laß die
Erfüllung unserer Ausgabe auch unbegrenztes

Glück im Gefolge hat. Mutter sein ist etwas
Natürliches und doch auch wieder ein ganz
großes Wunder, das wir leider nur zu oft
unbewußt an uns ' vorübergehen lassen. Unser
Volk verdankt seine Entstehung und sein Da¬
sein dem Willen Gottes . Zu seiner Erhaltung
beizutragcn, ist unsere Pflicht. Diese große
Schau, die sich uns auftut , das Wachsen und
richtige Werten der Frau verdanken wir dem
Nationalsozialismus. Die tiefgehende Rede
der Leiterin diente nicht der Verherrlichung
der Mutter , sondern der Vertiefung und Be¬
sinnung. Wir brauchen heute ein Frauen¬
geschlecht, das stark, tapfer nnd treu auf sei¬
nem Platze mitarbeitet an der Größe Deutsch¬
lands. Frau Held endete ihre Ansprache mit
einem Siegheil auf den Führer . Nach dieser
würdigen Eröffnung der Feier folgte eine
bunte Stückfolge an Liedern, Gedichten, Kurz¬
geschichten und Rätselraten . Besonders dank¬
bar empfanden wir die Mitwirkung des HJ-
Orchesters unter Leitung des Herrn Ober¬
lehrers Fegert  und die Darbietungen des
BdM . So saßen wir Frauen und Mütter ein
Paar Stunden recht gemütlich beisammen nnd
mit uns feierten unsere Gäste airs Spanien
und manches alte Mütterlein . M-Sch.

Am st, ..^ !i) Den 12. Mai hielt die NS-
Frauenschaft— Deutsches Franenwerk WilS-
bad ihren Pflichtabend im Bahnhofhotel ab.
Rednerin des Abends war Krcisleiterin Frau
Trentlc.  In überaus klarer und anschau¬
licher Weise zeigte die Rednerin in ganz
großen Zügen anhand der deutschen Ge¬
schichte, wie durch all die vergangenen Jahr¬
hunderte unser deutsches Volk immer wieder
durch Höhen und Tiefen wandern mußte. Nie
konnte es sich seiner oft so schwer errungenen
Siege lange Zeit erfreuen. Immer waren
feindliche Mächte an der Arbeit, das so teuer
erworbene Gut zu zerstören. Aber wie konnte
solches geschehen? Nur weil ihm das Rassen-
bewnßtsein und die Volksgemeinschaft fehlte.
Erst ein Adolf Hitler vermochte uns Liese so
überaus wichtigeil nnd wertvollen Güter zu
schenken. Stets müssen wir, wie unser Führer
es uns selber vorlcbt, nur auf Las große
Ganze schauen, nie dürfen wir an Kleinig¬
keiten hängen bleiben. Unsere religiöse Hal¬
tung dabei ist jedem sreigegeben. Stets müs¬
sen wir in aufrichtiger und ehrlicher Weise
zum Dienst am Volk bereit sein. Es wird noch
unendlich viel Mühe, Arbeit nnd Kampf
geben. Dennoch sollte keine deutsche Frau bei¬
seite stehen, denn cs geht um das ganze große
deutsche Vaterland . F.

MWverlmMilW ller MlWemerilMMenOiWskl
Gräfenhausen, 20. Mai . Die Hauptver¬

sammlung der Milchverwcrtungsgenossen-
schaft Neuenbürg und Umgebung, die am
Pfingstmontag nachmittag im „Waldhorn"
stattfand, wies einen äußerst zahlreichen Be¬
such auf. Alle der Genossenschaft angeschlosse-
nen Gemeinden waren durch eine stattliche
Anzahl Mitglieder vertreten. Der Vorsitzende
des Vorstandes, Ernst Bucht er - Arnbach,
leitete die Tagung mit kurzen Begrüßungs-
Worten ein und gab seiner Freude Ausdruck,
daß Direktor Dr . Schober  vom Milchhof
Pforzheim und Herr Schönte  vom Milch¬
wirtschaftsverband Württemberg zur Haupt¬
versammlung erschienen waren. In seinen
Ausführungen zum Geschäftsbericht betonte
der Vorsitzende, daß sich die Genossenschaft im
letzten Jahr weiterhin günstig entwickelte und
es sich immer deutlicher zeigte, daß sie gerade
für die kleineren Landwirte eine segensreiche
Einrichtung bedeutet. Diese Erkenntnis bricht
sich auch bei solchen Milcherzcugcrn Bahn , die
bisher der Genossenschaftnoch fern standen.
Die Marktregelung in der Milchwirtschaft
wirkt sich günstig ans nnd leistet zum Gelin¬
gen des großen Vierjahresplanes einen wich¬
tigen Beitrag . Jeder Milchcrzeugcr ist ver¬
pflichtet, an diesem gewaltigen Werk des
Friedens mitzuarLeitcn. Er kann cs, indem
er alle Kräfte einsetzt, um die Erzeugung zn
steigern und zn verbessern. Der Mitglieder - ,
stand konnte um 136 erhöht werden nnd be¬
trug zum Jahresende 607. Dementsprechend
stieg auch die Haftsumme von 23 550 ans 30 350
RM . Die Anlieferung an Milch konnte eben¬
falls erhöht werden. Es ist zu erwarten, daß
die Umsätze im laufenden Geschäftsjahr sich
weiterhin erhöhen.

Anfsichtsratsvorsitzcnder Ludw. Fanth  -
Pfinzweiler gab Aufschluß über die Tätigkeit
des Anfsichtsratcs und die durch Verbands-
Prüfer Koch vorgenommcne Buch- n. Bilanz¬
prüfung , die zu keinerlei Beanstandungen
Anlaß gab. In dem schriftlichen Prüflings-
Vermerk heißt cs, daß die noch junge Genos¬
senschaft eine gute Grundlage besitzt. Auf¬
schlußreich waren dann die zahlenmäßigen
Mitteilungen des Rechners BleiholLer-
Engelsbrand . Die einzelnen Rechnungsposten
wurden von ihm in sachkundiger Weise erläu¬
tert . Einstimmig genehmigte die Versamm¬

lung die vorgclcgte Bilanz, die Beschlußfas¬
sung über die Verwendung des Reingewinns
nnd die Abänderung der Statuten in der
vorgelcgten Abfassung. Vorstand, Aufsichts¬
rat nnd Rechner wurden ebenfalls entlastet.
Anfsichtsratsvorsitzcnder Fauth sprach der
Verwaltung sowie den Genossenschafternfür
die tatkräftige Mitarbeit den Dank aus.

Vorstandsmitglied Reich st ette  r -Wald-
rennach wurde einstimmig wicdergewählt,
ebenso die Anfsichtsratsmitglieder Ernst Fi¬
schc r - Waldrennach und Emil König-
Arnbach. In den Aufsichtsrat nengewählt
wurde Karl Wacker - Conweiler und Hugo
Pflüger - Schwann.  Direktor Dr . Scho¬
ber verwies in seinen grundsätzlichen Ausfüh¬
rungen zum Thema Milcherzeugung und
Erzcngungsschlachtauf die Tatsache, daß die
Milchanlieferung im Pforzhcimcr Milchhof
seit 1931 eine beachtliche Steigerung erfuhr.
1931 betrug dieselbe 13 Mill . Kilo, 1966 38
Millionen Kilo und im Jahr 1937 darf sogar
mit einer 25prozentigen Steigerung gerechnet
werden, ohne Erweiterung des Einzugsgebie¬
tes. Hier zeigt sich ein sichtbarer Erfolg der
strafferen Erfassung der Milch. Er sprach
dann noch über die Verbrauchslenkung vom
Standpunkt der Vcrbraucherschast aus und
hob die wichtigen Aufgaben heraus, die von
der Erzeugerschaft zn erfüllen sind.

Herr Schänke  vom Milchwirtschastsver-
band Württemberg betonte, daß es leider im¬
mer noch Milcherzcnger gebe, die glauben, sie
können sich um die Milchabliefcrung hernm-
drücken, im übrigen aber gerne die Vorteile
der Marktregelung für sich beanspruchen. Die
Ablieferungspflicht gelte für alle Milcherzen- ^
gcr und cs müsse allerorts darauf gesehen
werden, daß sic auch von allen erfüllt werde.
Der Erfolg in einer Genossenschaft hänge
letztlich von der gemeinsamen Zusammenar¬
beit ab. An die Milcherzcnger richtete er den
Appell, fernerhin mit regem Eifer sich für die
gemeinsame Sache cinznsetzcn im Sinne der
Erzeugnngsschlacht.

Die Darlegungen beider Redner wurden
mit Zustimmung ausgenommen nnd durch
den Vorsitzenden der Versammlung unter¬
strichen. Rechner Bleiholder  zeigte dann
an Hand der Aufzeichnungen vom Pfingst¬
sonntag, in welchen Mengen die Milch ans

. pswielvümtew mit !

DAF Ortsgruppe WU-Lad. Wir machen
unsere Zellenwalter - ringend aus die Abrech¬
nung aufmerksam. Denn die Ortsgruppe
sollte schon mit dem Kreis abgerechnet haben.
Das Gleiche gilt den Blockwaltern. Diejenigen
Blockwalter, die noch nicht abgerechnet haben,
wollen dies unbedingt ans dem schnellsten
Wege nachholen. Der Ortsobmann.

NS -Franenschaft— Deutsches Frauenwerk,
Kreisamtskeitung Neuenbürg. Laut Anord¬
nung der Reichsfrancnführung wird im gan¬
zen Reichsgebiet eine vierwöchentlicheWer¬
bung für das Deutsche Frauenwerk durchgc-
führt . Die Werbung muß in jedem Ort ganz
intensiv Lnrchgeführt werden. Die Orts¬
frauenschaftsleiterin ist mir veraniwortlich,
daß die ihr zngehendcn Flugblätter in jedes
Hans getragen werden. Am Ende der Wer¬
bung erbitte ich sofort schriftliche Meldung
des Erfolgs . Wie immer wollen wir im Kreis
Neuenbürg an der Spitze stehen.

Ferner erbitte ich von jeder Frau , die mit
in Stuttgart war, einen Unkostenbeitrag von
10 Pfg ., damit wir denen, die mit dem Omni¬
bus zur Bahn fahren mußten, einen Teil
ihrer Mehrauslagen ersetzen können.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS -FraucnschaftRotensol. Am Freitag

den 21. Mai, abends um 8^ Uhr, findet ein
Pflichtabend statt. Es haben auch die Frauen
daran teilzunehmen, deren Mitarbeit zum
großen Teil durch Entschuldigen geleistet
wird. Die Kreisfranenschaftsleiterin.

„lOsll kturck prsÄÄa" ^
lsllt mit: ß

Sonöerzug zum Reichshandwerkcrtag nach
Frankfurt a. M. Wie bereits durch Presse¬
nachrichten und Plakatanschlag bekannt, führt
die NSG . „Kraft durch Freude" einen Son¬
derzug nach Frankfurt a. M. Lurch. Dieser
Sonderzug, der die Anschlüsse aus dem gan¬
zen Land abwartet, startet am 28. Mai gegen
9 Uhr in Stuttgart.

Die Rückfahrt wird in der Nacht von
Sonntag den 30. auf Montag Len 31. Mai
angetreten. Der Zug fährt über Heilbronn
mit Halt in Stuttgart , Ludwigsburg, Bietig¬
heim, Heilbronn und Neckarsulm.

Der Teilnehmerpreis beträgt einschl. Fahrt,
UeLernachtung mit Frühstück und allen Be¬
sichtigungenRM . 12.tzü. Ohne Uebernachtung
und Frühstück RM . 7.60.

Die Anmeldung hat auf den üblichen For¬
mularen zu erfolgen. Da die Anmeldungen
nur bis zum 23. ös. Mts . angenommen wer¬
den können, sind dieselben direkt an die
KreisdienststelleNeuenbürg einzusenden.

Kreiswart.
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Hitler-Jugend Gebiet Württemberg(2V)
Presse- und Propagandaabteilung

Achtung! An alle Landhelferinnen!
Am Sonntag , den 23. Mai 1937. treffen sich

alle Mädel, di« ichon durch die Umschulungslager
des BDM. gegangen sind, zu einem groben Tres¬
sen in Rudersberg vormittags 10 Uhr, Ende
IS Uhr.

Ebenso treffen sich alle Landhelferinnen, dir
durch die Arbeitsämter im ganzen hohenlohischen
Gebiet eingesetzt waren und wurden, in Schwab.
Hall am Sonntag , den 23. Mai 1937, vormittags
lü Uhr, im Hirschsaal, Ende 18 Uhr.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
1/126, Neuenbürg. Heute abend ist Sport-
gruppc „Fußball" Punkt 6 Uhr auf der großen
Wiese. Sport . Der Fnhnleinführer.

den einzelnen Genosscnschaftsgcmeinden ange-
licfcrt wird und welcher Bedarf örtlich vor¬
handen ist. Die Gesamtanliescrung an diesem
wahllos hcransgcnommcnen Tag betrug 6258
Liter.

Punkt „Anfragen nnd Verschiedenes" löste
eine rege Aussprache ans . Seitens der Mit¬
glieder wurden verschiedene Wünsche vorgc-
tragcn . Vorstand nnd Anssichtsrat gaben er¬
schöpfende Auskunft. Von zuständiger Stelle
wurde bekanntgcgebcn, daß die Genossenschaft
gegen die ertappten Milchfälschcr alle gesetz¬
lichen Strasmaßnahmen anwcnden werde. Der
Vorsitzende machte sodann noch aufmerksam
aus die verstärkte Frischmilchanlieferung, die
einen starken Anfall an Magermilch und eine
stärkere Rückgabe derselben an die Ablieferer
zur Folge hat. Man müsse hiefür Verständnis
anfbringen und nicht den Milchsammler oder
die Verwaltung der Genossenschaft für die
Maßnahme verantwortlich machen. In eini¬
gen Gemeinden sei der örtliche Milchverkauf
znrückgegangen, was vermuten lasse, daß die
Milch direkt verkauft werde. Die Genossen¬
schaft wird, so betonte er mit Nachdruck, alle
ihr gesetzlich zustehenden Mittel anwenden,
um diese schädlichen Erscheinungen zu beseiti¬
gen. Gegen 5 Uhr war die Versammlung zu
Ende. Vorstand Buchter richtete an alle Ge¬
nossenschaftsmitgliederdie Aufforderung , an
dem gemeinsamen nützlichen Werk nach besten
Kräften mitzuarbeiten -ö-



Ä .us Ipforzheirn
(Von unserem O-Berichterstatter)

Ein dreister Diebstahl  ist in der
Degenfeldstraße ausgeführt worden. Dort
wurde das aus Leinwand mit Gummi durch¬
wirkte Dach eines Personenkraftwagens durch¬
geschnitten und in das Innere des Wagens
eingedrungen. Der Täter entwendete aus dem
Personenwagen einen Radioapparat im Wert
von 4M RM ., der nur für Kraftwagen
brauchbar ist. Zweckdienliche Mitteilungen er¬
bittet die Kriminalpolizei Pforzheim.

Ein Kuh ge spann  im benachbarten
Dietlingen geriet beinahe unter die Räder der
Kleinbahn. Die Kühe waren durchgegaugen
und dem Eisenbahnübergang nahe, als der
Zug heranbrauste. Etwa 1 Meter vor dem
Ilebergang schon liefen die Kühe und nur die
Geistesgegenwart des Lokomotivführers ver¬
mochte größeres Unglück abzuwenden. Der
Zug wurde zum Stehen gebracht und das
Kuhgespann eiugeholt.

Noch gut abgelaufen  ist der Unfall
einer jungen Dame aus Pforzheim, die am
zweiten Pfingstfeiertag bei der Burg Lieben¬
eck mit dem Fahrrad einen Fußsteg über den
Würmkanal überqueren wollte. Sie kam vom
Steg ab und stürzte mit dem Rade in den
Kanal, so daß sie etwa bis zum Halse im Was¬
ser lag. Zufällig des Wegs kommende Spa¬
ziergänger befreiten das junge Mädchen aus
seiner üblen Lage. Neben Hautabschürfungen
am linken Arm hat die Verunglückte keinen
Schaden erlitten . Selbstverständlich trieften
die Kleider vor Nässe, Loch halfen mitleidige
Menschen auch über dieses Malheur hinweg.

Vom Amtsgericht.  Die Justizinspek¬
torin Frl . Hochstätter ist in gleicher Eigen¬
schaft an das Amtsgericht Durlach versetzt
worden. Das Scheiden dieser geschätzten und
bei der Beamtenschaft des Amtsgerichts be¬
liebten Beamtin wird allgemein bedauert.

Sein 75jähriges Jubiläum  be¬
geht im Juni d. I . der Männergesangverein
Hamberg. Der Jubelverein steht unter der
bewährten Leitung des Herrn Armbrust-
Jspringen.

Aus dem Pforzheim er Sänger¬
leben.  Der langjährige verdienstvolleChor¬
leiter des Männergesangvereins Pforzheim-
Brötzingen, Musikdirektor und Gesangspäda¬
goge Herbold hat den Dirigentenstab nieder-
gelegt. An seine Stelle ist der Chorrepetitor

am hiesigen Stadttheater und Leiter der
Reichsmusikkammer, Geschäftsstelle Pforzheim,
Eduard Hahn, getreten. Herbold war ein be¬
fähigter Chorleiter wie selten einer. Sein
Brötzinger Männergesangverein weiß, was er
in Herbold verliert . Der Scheidende hat etwa
30 bis 40 Jahre im Männerchorwesen gestan¬
den und in seiner Eigenschaft als Gesangs-
Pädagoge eine vorbildliche Gesangskultur in
die von ihm dirigierten Vereine hinein¬
getragen.

UMri im Dimste des Frauemverks
Eine Anordnung von Rudolf Hetz

Der Stellvertreter des Führers Rudolf
Heß hat . wie NSK. meldet, folgende An¬
ordnung erlassen' Tie deutsche Frau und
Mutter hat der Bewegung und dem Werk
des Führers schon sehr früh Verständnis
entgegengebracht. Sie hat nicht nur den ein¬
satzbereiten Männern , die nur Kamps und
Opfer auf sich nahmen, kameradschaftlich zur
Seite gestanoen, sondern vielfach auch dielen
Kampfselbervorangetragen.  Mit
demselben Mut und der gleichen Entschlossen¬
heit ist sie heute bereit, an der Losung der
gemeinsamenAufgaben mitzuwirken.

Die Erfolge  unserer Frauenarbeit ver¬
dienen Beachtung und Anerken-
nung.  Sie verpflichten aber auch gleich¬
zeitig alle Dienststellen zur weitgehenden
Förderung der NS .-Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerkes.

Die Großaktion, die die Neichssrauen-
führung in der Zeit vom 9. bis 23. Mai
durchführt, soll der Aufklärung über das
Deutsche Frauenwerk dienen und ihm neue
Mitglieder zuführen. Eine verständnisvolle
Förderung dieser Äktion in- unH außerhalb
der Partei ist ein Akt der selbstverständlichen
Kameradschaft. Die Bedeutung der heutigen
Frauenarbeit verpflichtet alle Parteigenossen
und Dienststellen der Partei zur Förderung
dieser Arbeit.

Wer führt mit zur Eee?
Herrliche Ferienfahrten der NSG. „Kraft

durch Freude"  stehen im Fahrtenpro¬
gramm noch offen. Die Nordsee kann man sich
auswählen oder auch die Ostsee. Und es wer¬
den Tage fein, die man so schnell nicht wieder
vergißt— Tage voll Schönheit und Freude!
Jeder kann mitkommen, um HAiauszuschwim-
men in das herrliche Meer, sich im sonnen¬
heißen Sand bräunen zu lassen oder um mit
dem Fischkutter eine ferne Insel anzusteuern,
von hungrigen Mövenschwärmen umkreist. . .

Zu zwei Fahrten, die im Juni durchgeführt
werden, können noch weitere Meldungen ent¬
gegengenommen werden. Die eine führt nach
dem Nordseebad Büsum  in Holstein.
Fahrtbeginn 10. Juni , Rückkehr am 20. Juni.
Der letzte Tag wird in Hamburg verbracht und
durch Stadtrundfahrt und Hafenbesichtigung
ausgefüllt sein. Teilnehmerpreis45.60 RM.

Die zweite Fahrt zeigt den Teilnehmern
die mecklenburgische Ostseeküste.
Ausnahmeorte sind Trengsee, Brunshaupten
und Graal . Die Fahrt dauert vom 18. bis
29. Juni . Leilnehmerpreis 44.60 NM. Un-
umgänglich ist uns der Urlaub  für die Er-
Haltung der Schaffenskraft. Und immer wie¬
der wird darauf hingewiesen, daß der Ur¬
laub nicht gewährt wird, um möglichst plan-
und nutzlos einige freie Tage zu verbringen.
Die Zeit des Urlaubs soll vielmehr so aus-
gefüllt sein, daß aus Ablenkung von dem
Einerlei des Alltagsschaffens und in einer
möglichst veränderten landschaftlichen Um¬
gebung wirkliche Erholung  wird . Die
Möglichkeiten zu schaffen, die auch noch bei
bescheidenen Mitteln gangbar sind, das ist
aber eine der Hauptaufgaben der NS .-Ge-
meinschakt..Kraft durch Freude".

Sakenjos fliegt 175 Wsmeter
Der zweite Wettbewerbstag

auf dem Hornberg
Hornberg, 19. Mai. Der zweite Wett¬

bewerbstag brachte ein etwas günstigeres
Wetter als der erste, wenn es auch nicht
gerade als gut anzusprechen war . Der Start
wurde um 9.00 Uhr sreigegeben, niemand
wollte aber seine Meldung abgeben. Erst
gegen 10.30 Uhr startete der erste Flugzeug¬
schlepp und dann wurden aber in kürzester
Zeit durch die beiden eingesetzten Schlepp¬
flugzeuge sämtliche 16 Maschinen gestartet,
von denen aber nicht alle gleich auf den
ersten Anhieb Anschluß fanden. Insgesamt
flogen 15 Maschinen Ueberland und erflogen
eine Gesamtflugstrecke von 1000 Kilometer.
Der weiteste Flug des Tages wurde von
Hakenjos, Ortsgruppe Schwenningen, aus¬
geführt mit 175 Kilometer nach Steinach an
der Saale . Weitere bedeutende Flüge wur¬
den ausgeführt von Knöpfle (Göppingen)
nach Höchstädta. d. Aich mit 130 Kilometer,
Dornifch (Ludwigsburg) mit 110 Kilometer
nach Neustadt a. d. Aich, Keidel (Augsburg)
nach Würzburg 95 Kilometer, Treuberg
(Schliersee) nach Mergentheim 80 Kilometer.
Die anderen Flugzeugführer haben alle kür-
zere Strecken zurückgelegt. Der Tagespreis,
Zielflug Frankfurt a. M., wurde gestern
wieder nicht ausgeflogen. In der Bewertung
stehen jetzt an erster Stelle Graf Treuberg

(Schliersee) mit 652,98 Punkten, L. Wewer-
Müller (Aalen) mit 582,22 Punkten, 3.Haken.
joS (Schwenningen) mit 293,05 Punkten
4. Beck (Hornberg) mit 249,43 Punkten
5. Keidel (Augsburg) mit 147,99 Punkten!

Wie wir- -as Weiter?
Wetterbericht de» Reichsivetterülemres

Ausaabeort Stuttgart - Ausaabe,eit S1.8Ü Ui»

IS. lAa, IM.8Uw

Bon Island über England erstreckt sich
eine Tiefdruckrinne nach Norddeutschland.
Wir befinden uns aus ihrer Südseite, wo sich
eine vorübergehende Witterungsbesserung
einstellt. Von Westen her nähern sich wieder
etwas kühlere Luftmassen, die uns starke Be¬
wölkung und im Norden auch einzelne mehr
gewittrige Niederschläge bringen werden.
Eine weitergehende Besserung der Wetter¬
lage ist nicht zu erwarten, da sich vor dem
Kanal schon eine neue Störung zeigt, die
unser Gebiet später auch streifen wird.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Meist stark bewölkt und im Norden auch
Neigung zu gewittrigen Niederschlägen. Tem¬
peraturen nur wenig zuriiügehend.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Wieder mehr unbeständig, mild.

Werde Mitglied der ML

Vekanulmachrurg.
Dem Kaufmann Helmut Kull in Herrenalb wurde gemäßZ 5

des Einzelhandelsschutzgesetzes die Ausnahmebewilligung zur Errich¬
tung einer Möbelhandlungin Herrenalb erteilt.

Gegen diese Entscheidung ist das Recht der Beschwerde an den
Herrn Württ. Wirtschastsminister gegeben, die binnen einer Frist von
zwei Wochen bei der Unterzeichneten Behörde einzulegen wäre.

Neuenbürg» den 18. Mai 1937.
Der Landrat : Lempp.

Bekanntmachung.
Der Martha Schwarz, geb. Herrmann, in Pforzheim wurde ge¬

mäß§ 5 Einzelhandelsschutzgesetz die Erlaubnis zur Errichtung einer
Verkaufsstelle für SUtzwaren, Eis. Obst und Südfrüchte in einem
Raum in den Kolonnaden der allen Trinkhalle in Wildbad erteilt.

Gegen diese Entscheidung ist das Recht der Beschwerde an den
Herrn Württ. Wirtschaftsminister gegeben, die binnen einer Frist von
zwei Wochen seit der Bekanntmachungbei der unteezeichneten Be¬
hörde einzulegen wäre.

Neuenbürg, den l8. Mai 1937.
Der Laadrat : Lempp.

W kaMSas SstchtiMa
Wl Wunn und Putten.' ÜL

Dobel.
Habe einen leichten neuen

triHMgen
zu verkaufen

Karl Kraft, Schmiedmstr.

^ Ilokort ^

.7̂ «Mar/zrtsn

B i r k e n f e l d.

auf 1. Juli zu vermieten.
Adolf Hitler .Str . 60.

II. Stock.

Wildbad
Schöne, sonnige

rriM-WW
im ersten Stock aus 1. Funi zu
vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschiiftsstelle.

Herrenalb.

HeuMs-verkauf
1. und2. Schnitt 1937, am Sams¬
tag den 22. Mai. Zusammenkunft
bet der Heuscheuer Dobeltal: etwa
8 Morgen in verschied. Lose ein¬
geteilt.

Karl Seufer fe«.

blöken — 8ckämberg.
» « «rlHLSlts - LinIsrlung.

Wir erlauben urs , Verwandte, breuncke unä bekannte ru unserer am 8amstag
cken 22. lVlai 1937 stattkinckenäen

GG s o k L s » 1s - <s s s I*

in ckas Oastkaus rur „8onne" in blöken kreuncklickst einrulacken unck bitten, dies statt jecker
besonckeren binlackung annebmen ru vollen.

Mdsrt So » , 8cbreinermeister » uns NsisondacNsr
8okn ckes buckwig bott , Lckreinermeisters llockter des Lbr. Naisenbacker , banävvirts

in blöken. in 8ckömberg.

Kirckgsng um l Ibbr in blöken. Vorder stanäesamtliebe Trauung.

IVilckback,  cken 20. tAai 1937.

OsnkrssguiHS-
bür die überaus vielen beweise kerrlicker Deilnakme,

ckie uns bei ckem sckmerrlicken Verluste unserer lieben
bntscklakenen

LIss Vudscd
ruteii wurcken, sagen wir auk ckiessm Wegs unseren
innigsten Dank. Insbesonckere (tanken wir ckem bterrn
Ltacktpkarrer kür seine trostreicken Worte , ckemt r̂rt unck
cken lieben Krankenschwestern kür ikre liebevolle auk-
opkerncke kcklege, sowie allen denen, ckie sie wäkrenck
ikrer langen Krankkeit besucbten unck erkreuten, kerner
kür ckie vielen blumenspencken, ckem Kstk. Kirckenckor
kür sein treues Oeckenken unck cken erbebenden Oesang,
ikren lieben Lcbulkameräckinnsnund -Kameraden kür ckie
bkrenerweisung und allen denen, ckie sie rur letzten
Kukestätte begleitet Kaden.

Ois tieitrsusmclen ttintsrblisbsnön.

wllckback,  cken 19. Nai 1937.

bür die vielen beweise berrücker lleiinakme bei
ckem blinscbeicken unserer lieben bntsckiakenen

klissdstk Vsss
geb. 8ekreider

sagen wir verrücken Dank. Insbesondere danken wir
ckem bterrn Ltacktvikar kür ckie trostreicken Worts , ckem
Kirckenckor kür cken erbebenden Oesang unck der Kran-
kensckwester kür ckie liebevolle pklege.

vis trauernden Hinterbliebenen:
Oer Oatte : Union Vss»
knmitl« Lite«.

ZmW-Dersteigkmz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sosortiqe Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, den 21. Mat
1937, vorm. 9 Uhr, in Dobel:

1 Kasten.
Vorm. 10 Uhr ln Herrenalb:

1 Büfett, 1 Ladentisch, 1 Näh-
Maschine.

Am Samstag den 22. Mai 1937,
vorm. 10 Uhr, in Wildbad:

1 Sofa, ein Schreibtisch, eine
Schreibmaschine, 1 Kasten, ein
Klavier, 1 Hobelbank und ein
Pferd.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Wilvbad.

äus ckem Inhalt der
neuesten  Kummer:

beklkonstruierte Tor¬
pedos

vem 10«. LInrelkail
entgegen

Verein okne Vereins
meler

Frktuell - intsreriont - »ockiick

kinreIp roi » 15 Psenniq

Vorioq: 5ckWert«ckmiv«le

Heute

Filet 500 Gr.38
Karotten V- 3K
MiskhgenrüseV, 40
Brechbohnen Vr 52
>a Sauerkraut

500 Gr. 11

3 Weine:
Rotwein Liter 55
Weibwein Liter 57
Mermuth Liter 73
Io Apfelmost Ltr. 32

und3 °/o Rabatt

VdsmLKck
Otto VoK - V/ilridSi!

TWger MW
für Hausarbeit und Küche di!
gutem Lohn gesucht. Ferner
lüivt . Serviersräulei«
für Saal und ordentlicher

VmMe
von 17—18 Fahren.

Jul . Pfeiffer,
Hotel..Germania". Herrenalb,

Das Heimatblatt sollte i«
keinem Hause fehle»!

Hotel..Germania". Herrenalb,
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